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Infirmerien im Erdgefchofs und im Obergefchofs mit zufammen 45 kleinen Betten.

Die Pflege verrichten die Schweftern der Charité.

Das Höpz'tzzl 1nz'lzk‘aire des gardes finnezzz'fes‚ das 1759 errichtet wurde, befand

fich in einem gewöhnlichen Haus, in dem man vorhandene Zwifchenmauern entfernte.

In 3 Gefchoifen waren 300 Kranke vertheilt. Aufser 2 Räumen für kranke Officiere, einem Saal

mit 6 Betten für Sergeanten, einem Saal für Schwerverwundete im Erdgefchofs und einem für Leicht-

verwundete waren befondere Säle für die Fiebernden, für die an Scorbut, an Krätze, an Blattern7 Dysenterie,

Gefängnifsfieber und an Venerie Erkrankten vorhanden, aufserdem 2 Badezimmer. Den für die ver-

fchiedenen Krankheiten gefonderten Sälen entfprach getrennte, befonders numerirte \Väfche, die in

gefonderten Schränken untergebracht wurde. Der ärztliche Dienfl: beftand aus 2 Hauptchirurgen, 1 Unter-

major und 6 Eleven. Man rechnete auf 10 Kranke ! Krankenwärter. Für die Reconvalefcenten gab es

ein heizbares Premmoz'r für den Winter und eine \Vandelbahn unter Bäumen im Sommer.

c) Allgemeine Hofpitäler von 1770—1800.

In Frankreich nehmen in diefer Zeit die Entwürfe für die Umgeftaltung,

bezw. Verlegung des Hölel-Dz'eu zu Paris die erfte Stellung ein. In der Nacht vom

29. zum 30. December 1772 brach ein zweiter Brand im Hölel—Dz'ezt aus, der in der

Lichterfabrik im Kellergefchofs des Gebäudes feinen Anfang nahm, fich fchnell in

den Höfen der Pferde und Ochfenftälle, in den Heu- und Strohböden verbreitete

und plötzlich die Cammunz'le' der Schweftern, die Krankenfäle, l’fnflrmerze, _‘}’aune

und du Légzzt in Brand fetzte. Der Verluft war dreimal fo beträchtlich, als im

jahre 1737. Man fchätzte ihn auf 2 Millionen. Man fand 10 Leichen in der Sal/e

du Legal, im Ganzen 14 Todte und 19 Verwundete”“).

Die Adminiftratoren machten am II.]anuar 1773 den Vorfehlag‘“), das Ho-

fpital nach dem Gelände unterhalb der Ecole 1;zz'lz'laz're‚ gegenüber der Isle des Cygnes

zu verlegen.
»Die geringe Ausdehnung des Terrains, die Verdorbenheit der Luft, des Watfers, der Schaden,

den diefes Haus der ganzen Umgebung durch {eine Infection verurfache, die Feuersgefahr und taufend

andere Inconvenienzen fcheinen auf diefen Punkt alle Stimmen vereinigt zu haben, wenn man davon

einige perl‘önliche Interelfen ausnehmen will, die immer in einem Etabliifement diefer Art zu befeitigen

find, Motive, welche übrigens durch die Exif’tenz des Häpz‘lal ge'ne'ral, des von La Sal;>étriére‚ von Bieé‘tre

und des Invalidex zerftört find, die ganz aufserhalb der Stadt liegen. Es ift noch nothwendiger, hier ein

Gebäude zu placiren, das bettimmt ift, nur Kranke aufzunehmen; es in; unnütz, den geeignetl'ten Platz zu

fliehen; man könne ohne Bedenken fich an die öffentliche Meinung halten, welche fchon entfchieden zu

haben fcheine, indem fie diefen Platz auf dem Terrain unterhalb der Ecole milz'taire gegenüber der Isle des

Cygnes fett fetzte. Dies wird die Waffer der Seine von allem Unrath reinigen, der fie durch das Hüte/-

Diez; inficirt; es wird den Kranken eine reine Luft, einen grofsen Platz, weite Höfe und Gärten fichern,

die durchaus nothwendig für ihre Heilung find; man wurde ihre Betten beffer placiren und. fie vermehren

können, fo dafs jeder Kranke fein eigenes Bett erhält.«

Unter den Memoiren, die in grofser Zahl über das Hölel-l)z'eu gefchrieben

wurden und die zum Theil von Plänen begleitet waren, werden befonders die der

Architekten Caque' und Ponferon, fo wie die von de C/zemngßet und Renz'er genannt.

Ueber die Vorfchläge, welche Le Roy 1773 in der Akademie der Wiffenfchaften zu

Paris machte, wird weiter unten berichtet werden 185).

Caque' fchlug die Isle des Cygnes vor und entwarf einen Plan mit quadratifchem Grundrifs.

Ponferon plante auf demfelben Bauplatz eine Anlage, die [ich aus einem Quadrat und einem Halbkreis

zufamrnenfetzte. De Chamont theilte es in 2 Anflalten: er wollte einen Theil der Kranken nach dem

184) In den gefchichllichen Angaben in Bezug auf das Hättl-Dieu und die Entwürfe für deffen Umgeitaltung folge

ieh, fo weit nicht andere Quellen angegeben werden: RONDONNEAU DE LA MOTTE- Eß'ai hz_'ßarique fur l’Ho'tel—Dieu de Paris.

Paris 1787. S. 193 u. H".

185) Siehe: Récz't de ce qui f'efl paß, fmdrmt 21 la cvn/lructz'nn d'un narwel Hätel-Dz'eu. Paris 1773.
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Iläpz'lal Si.-an's und den anderen nach dem Klofler des Cordelr'ers, Faubourg Saint-Marceau, legen und

auf der Schwaneninfel ein Dépöt für die allgemeine \Väfche errichten; vor Allem folle man nur die

wirklich armen und verlafl'enen Leute im Hälel-Dz'eu aufnehmen. Ein zweiter Vorfchlag von de Chamauß'et

ging dahin: ]) die Hürde des Hälxl-Dieu zu vermindern, es von den Kranken von Biré‘fre und La Salpé‘lriére

zu entlalten, die beffer in diefen Hofpitälern zu behandeln wären, flatt fie dem theueren und oft tödt—

lichen Transport nach der Hauptftadt auszufetzen; 2) alle chronifchen Krankheiten, oder folche von langer

Dauer, die im llo'lfl-Dim fich fehr verlängerten und fehr oft tödtlich ausgingen, bei La Sauffaye zu

behandeln; 3) nicht mehr die Menge von Unglücklichen zuzulaffen, die nicht wirklich krank feien, die es

dort erft werden, indem fie die Betten der Kranken theilen und die Luft noch mehr verderben.

Damit war der Vorfchlag gemacht, das Hälel-Dieu zu einem reinen Krankenhaufe zu machen,

während es bis dahin gleichzeitig Zufluchtshaus für alle Unglücklichen war.

>>Diefe letzten 2 Schriften von de C/zamauf/e’l fcheinen die Haltung der Regie-
rung nach dem Brand von 1773 fehr beeinflufft zu haben.«

Der König entfchied durch eine Verordnung im Mai 1773, das Höfel—Dieu in 2 Anftalten zu theilen,

die eine nach dem lläpi/rzl Sl.-Lmn'r‚ die andere nach der fllaz_'/an de fante' zu verlegen, die durch weitere

Bauten zu erweitern feien. Die Gebäude des Hätel-Dieu am rechten Ufer der Seine follten niedergelegt

und die Materialien verkauft werden; er geftattete den Adminiftratoren, Häufer, Landgrundftücke, Renten

und andere Immobilien zu veräufsern, den Ertrag, fo weit als es nöthig fei, um die bisherigen Einnahmen

zu erhalten, in anderen Fonds anzulegen und den Reit für die angeordneten Bauten zu verwenden. Der

König verpflichtete froh, 50000 Livres jährlich zum Bau beizutragen. Gegen diefe Entfcheidung proteftirte

die Priorin des Ilölel-Dic‘u in einer Eingabe an den König, welche „die Projectemacherer der Gewinnfucht

verdächtigte und erklärte, dafs »25 Millionen nicht genügen würden, um das neue Hätel-Dz'eu fo bequem

und fo grofs wie das alte zu machen, wo alle Gebäude fo vollkommen feiern 188). Der de Ludwig XV.

(1774) vertagte die Angelegenheit.

Ein .l/émoire von Palit erfchien 1774 ‘“). Er fchlug vor, in der Stadt nur ein Haus für folche

Kranke zu errichten, die nicht außerhalb der Stadt gebracht Werden könnten, damit fie in diefem Haus

so lange blieben, bis ihr Transport möglich fei. Für feinen Plan zum Hälel-Dz'eu bei Belleville war ihm

maßgebend, dafs das, was zur Krankenpflege gehöre, den Kranken nahe fei, was den Dienft vereinfachen

werde, der leicht geflaltet werden müffe. Er gruppirt die Säle je nach der Zahl fternförmig um einen

Dom, in deffen Mitte die Kirche, an deffen Rand die Räume für die Aerzte, Chirurgen, Wärter, die

Apotheke, Küchen und Fleifchfcharren liegen. Die radial gef’tellten Säle, fo wie alle Räume Gehen durch

Canäle mit dem Dom in Verbindung, der als Ventilator dienen fall. In den Sälen ftth er die Betten,

wie in Theaterfälen auf 4 Rängen, in Logen, die durch Ziegelfteinwände gebildet und mit Vorhängen

gefehloffen find. Die Ausfcheidungen der Kranken follen durch trichterförmige Oeffnungen in Rohre

geworfen werden, die in ein Canalfyflem münden.

Die Aerzte des Hßlel-Dieu wollten 1775 es nach der Isle des Cygnes verlegen, änderten aber aus

ökonomifchen Gründen diefe Meinung dahin, es beftehen zu laffen; doch müffe es längs der Rue 1Vätre

Dame und in Verlängerung von Palit C/uitelrl und den Grandr dggre'r ausgedehnt werden.

lt’cgm'ur liefs feine Vorfchläge, die er fchon 1773 machte, drucken‘"). Durch feine Erfahrungen,

die er als Infpector der Militär-Hofpitäler gefammclt hatte beeinflußt, trachtete er vor Allem dahin, den

Bau fo zu geflalten, dafs der Dienft leicht und ökonomifch fei. Er fchlug Adminiftrations-, Dienft- und

Disciplinarregeln vor, um alle \Villkürlichkeiten in der Vertheilung der Speifen, Materialien u. f. w. zu

befeitigen. Gut behandelt und in guter Luft dürfe der Kranke täglich nicht mehr als 20 Sons keiten.

Le Roy nahm ebenfalls feine fchon in der Märzfitzung der Akademie 1773 189)

gemachten Vorfchläge 1776 wieder auf, die fich auf Unterbringung der Kranken

des Hölzl-Dz'm in eingefchoffigen, ifolirten Sälen bezogen; er fetzte lich in diefem
jahr mit dem Architekten Char/cs Franpoz's Viel behufs Erlangung von Plänen nach

den von ihm gegebenen Unterlagen in Verbindung. Diefe Pläne legte Le Ray

NS) Siehe; RoxDoxxß.w DE LA Mar-ra, a. a. O., 5. zxo.

187) Siehe: Pan-r, A. Mémoire fur la mez'lleure mam'ér: de con/iruz're un häpital de malaa'er. Paris 1774.
rss) Siehe: REGNIER. Projet (i‘m: hßpz'tal de „admin, on HättLDz'eu, dans Izquel le: malazz'u, (auch!: furl dans

un lt'i, recevroz'znt ler meilleur: ficour: avec ]! main: d: frair fra/jiälz. Paris 1776.
139) Ein Minifter, dem L; Ray verpflichtet war, fein Me'moz're mitzutheilen, hatte ihn nachdrücklich veranlafl't, es nicht

zu lefen, mit dem Bemerken, dafs es bezüglich des Hätel-Dim Alarm fchlagen könne und dafs man abwarten müffe, was be-
fchlofl'en werden würde.
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in der Aprilfitzung 1777 der Akademie vor, als er fein Pre'cz's d’un ozmmge fur les

/zäpz'tmtx las, welches jedoch erf’c in den Mémoz'rer de l'amdémz'e vom Jahr 1787 ge-
druckt wurde 19°).

Er bedauert, dafs fich in den Bibliotheken nicht ein einziges Buch über die Conftruction der

Hofpitäler finde gegenüber der grofsen Zahl von Werken über Prachtbauten. Er fertigt die Entwürfe,

welche man für \Viederherftellung des Höfel-Dz'eu auf einem anderen Platz gemacht hatte, mit den fcharfen

Worten ab, dafs man, weit entfernt, die Beobachtungen der Phyflk und der modernen Medicin zu nützen,

1773 bezüglich diefes Gegenftandes Entwürfe für ein Hofpital von diefer Wichtigkeit bot, welche man

ein bis zwei Jahrhunderte früher hätte machen können, dafs man die Hauptfache dem Beiwerk opfere

und die Urheber diefer Entwürfe vergeffen zu haben fchienen, dafs der wichtigfte Gegenftand, deffen man

fich angelegen fein müffe, der fei, ein Hofpital fo zu conftruiren, dafs man ihm fo weit als irgend möglich

eine reine Luft, frei von der Verdorbenheit, die in zahlreichen Hofpitälern herrfcht, fichert. Er nimmt

_im Intereife der Architekten an, dafs es ihnen allein an der genügenden Kenntnifs der Beobachtungen,

um die es fich handele, gefehlt habe. Er weist auf die Wirkungen hin, welche die Luft auf die Perfonen

ausübt, die in grofser Zahl an einem und demfelben Ort verfarnmelt find, an dem für Erneuerung der

Luft keine Sorge getroffen iii: , wie in den Kirchen, den Sälen der ]uftizgebäude und Theater. »Wir

haben 100 Jahre gebraucht, um die Form unferer Schaufpielfäle zu wechfeln; wir werden vielleicht

100 Jahre brauchen, um fie weniger fchädlich für die Gefundheit zu machen.«

Er weist auf die Beobachtungen von Bacon und Pringle hin, auf den Unterfchied in der Sterblichkeit

in den Städten und auf dem Lande. Er meint, dafs die Gefunden fich an den Stellen, wo fie fich häufen,

in einem Zuftand befinden, der der Krankheit nahe kommt, dafs, wenn fie erkranken und in Hofpitälern

vereinigt werden, eine Menge Ergebniife entßehen, deren Verheerungen unbefiimrnbar find, und dafs in

den Hofpitälern die Kranken ihre Contagien wechfelweife unter einander verbreiten, was zum wenigften

nicht verfehlen könne, ihre Genefung aufzuhalten, dafs die Wirkungen der Hofpitäler oft folche feien, dafs

der Kranke mit viel mehr Erfolg unter Zelten und Holzbaracken oder auf der Reik behandelt worden fei,

als in Hofpitälern. Er folgert daraus, dafs ein Hofpital, welches eine grofse Zahl von Kranken enthalte,

der Natur der Dinge nach felbft ein grofses Uebel und die unvermeidliche Quelle einer viel gröfseren

Sterblichkeit fei, als wenn die Kranken anderweit behandelt würden. Man müffe die Hofpitäier derart

theilen, dafs man in jedem nur diejenige Zahl von Kranken vereinigt, die man hier hoffen kann, mit

Erfolg zu behandeln. Er [teilt die Sterblichkeit im Hötel-Dz'eu mit ‘/5 gegenüber der in anderen

Hofpitälern Frankreichs mit I/m—l/n und berechnet den aufserordentlichen Verluft an Menfchen für den

Staat im Hätel-Dz'eu auf 2600, d. h. mehr als 1/3 der Sterblichkeit von Paris, und will nachweifen, dafs

der erftere, verglichen mit der Sterblichkeit in einem Hofpital, nach {einer Conftruetion fich jährlich auf

3300 Perfonen delle.

Dann geht er auf die bisher beliebten Conftructionen ein. »Bei der quadratifchen oder Rechteck-

form ftagnirt die Luft im inneren Hof. Bei den Hofpitälern in Kreuzform mit einer Kuppel auf der

Kreuzung, um hier die Luft anzuziehen und fie in den Sälen circuliren zu laffen, find entweder diefe

Kappeln unnütz, oder die Luft findet lich fehr verderben in den der Kuppel benachbarten Theilen der

Säle, wo fich diefe von verfchiedenen Seiten treffen. Die Beobachtungen, über welche ich berichtet

habe, zeigen, dafs alle die Formen des Hofpitals, wo die Säle an einander angrenzen, nicht abfolut dem

vorgelegten Gegenftand entfprechen können. Es ift nothwendig, fie zu fepariren, und dies habe ich

gethan.« Er ordnet die Säle wie die Zelte eines Feldlagers an oder wie die Pavillons im Garten von

Marly. »Durch diefe Dispofition ifl: jeder Saal, wie eine Art Infel in der Luft, durch ein beträchtliches

Volumen diefes Fluidums umgeben, welches die Winde leicht wegführen und erneuern können durch den

freien Zutritt, den fie rings herum haben:.

»Diefe fo erneuerte Luft wird auch dazu dienen, diejenige der Säle zu erneuern, ohne dafs die

fchlechte Luft des einen in die eines anderen übertragen werden kann. Die Ordnung oder die Dispofition der

Säle des Hofpitals, wenn es etablirt ift, würde nur einen Theil des Problems löfen, wenn ich nicht bemüht

gewefen wäre, ihnen eine innere Form zu geben, durch welche die Luft froh ohne Unterlafs erneuert,

und in einer fo gleichmäfsigen Weife, dafs fie in keiner Art die Kranken beläfiigt. Diefer Umftand ift

von gröfster Wichtigkeit.-

 

190) Siehe: LE Rev. Précis d'un ozwrage fur les häpz'laux‚ dans lequel an ex)ofe lex princz')es ré/ullrmt des 012/27-

z/ait'an: d't phy/ique xt d': mt'dt'cr'rtt, qu‘an rim"! avair zn mw danr la con/irwtion der „: édgflces; mm: an jrqiet d’/tä)ital‚

di.vßq/é d‘apr2s ces princzltzs. Mémoirzs de mathemaiique :! phyflque. Tirés de „gi/Ins d: I'acaa'e'mz'e Royale dts

ftiznces. Annie 1787. Paris 1788.
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Lu Rn)! therlt die Decke der Säle in eine Anzahl Theile, denen er die Form von Kreuzgewölben

giebt, in deren Mitte er ein Rohr einfetzt, das fich wie ein Schornfteinrohr über den Dachfirfl; erhebt. Die

abfaugende Wirkung diefes Rohres ill durch ein aufgefiecktes Knieftück gefichert, das lich durch eine

Windfahne mit dem Wind dreht. Entfprechend diefen Dachrohren ift der Fufsboden durch breite

Oefl"nungen, die Le l\’n)/ Luftbrunnen nennt, durchbrochen, deren unteres Ende mit der Aufsenluft in Verbindung

[lebt. Die Menge der eintretenden Luft ill: regulirbar angenommen. Er rechnet auf ein ununterbrochenes

Auffieigen der im Saale lich erwärmenden Luft und Entweichen derfelben durch die Decke. Er begründet

die Anordnung einer Reihe derartiger Oeffnungen in der Mitte der Decke gegenüber einer einzigen in

der Mitte des Saales wie in Lyon oder einer Anordnung von 4 Oeffnungen in den 4 Ecken damit, dafs

im erfleren Fall die Aufsenluft fich über die Kranken hinweg und nur langfam bewegen würde; im

zweiten Fall, wo gewöhnlich eine wagrechte Decke vorhanden ift, würde es fehr fchwierig, wenn nicht

unmöglich fein, die Luft aus der Mitte der Säle, befonders in den oberen Theilen, zu entfernen. Mit den

»Luftbrunnen« will er entweder unmittelbar Ratte mit Kohlenpfannen verbinden, die in Folge des fländigen

Auffieigens und Entweichens der Cafe an der Decke nicht nachtheilig wirken könnten, oder Oefen‚ um

die Aufsenluft anzuziehen. Zur etwa erforderlichen Befehleunigung der Luftbewegung, wo es die befon-

dere Art der hier behandelten Krankheit erheifcht, oder bei warmer Aufsenluft will er in den Dach-

öfl‘nungen Kohlenpfannen oder dergleichen anbringen. So beabfichtigt er durch die Confiruction der Säle

allein eine grofse Lufterneuerung zu erzeugen, ohne Ventilatoren nöthig zu haben. Da fie ‚wie echte

Kamine wirken werden, in denen es einen directen Luftfirom von unten nach oben giebt«, würde auch

ein L'ebertragen tödtlicher oder contagiöfer Theile eines Kranken auf einen anderen durch den Luftfirom

ausgefchlolfen fein. Zur weiteren Sicherung diefer Bewegung könne man, wenn dies möglich fei, die

Betten durch eine Art von Pauli/an!: ifoliren. Man folle die Erfahrung fprechen lal'fen und einen kleinen

Saal, der als Modell für diejenigen dienen könne, die das Hofpital zufammenfetzen, bauen. _ Rauchproben

würden die Richtigkeit der vorgefchlagenen Anwendung der phyfikalifchen Gefetze beftätigen. »Uebrigens

ift ein Hofpitalfaal, wenn man dies fagen kann, eine wirkliche Mafchine zur Behandlung des Kranken,

und man mufs ihn unter diefem Gefichtspunkt betrachten. Keine Mafchine itt anders als durch eine

grofse Zahl von Verfuchen und Erfahrungen zu ihrer Vollkommenheit gebracht, und ich wiederhole es:

man wird niemals die Dispofition und Conl'truction der Hofpitall‘äle vervollkommnen, wenn man ihr nicht

in diefer Art fcharf ins Geficht fieht.«

Die Säle für folche, die mit contagiöfen Krankheiten, wie mit Kinderblattern, dem bösartigen

Fieber, dem Scorbut und anderen behaftet find, will er entfernt von denjenigen angeordnet witfen, welche

den Hauptkörper des Hofpitals zufammenfetzen. Sie follen, zum mit den Seemännern zu fprechen, unter

dem Wind von diefen gelegen fein, damit ihre fchlechte Luft nicht oder doch fehr felten nach ihrer

Seite getrieben werden kaum.

Um dem Einwand der zu grofsen Koßen eines folchen Hofpitals zuvorzukommen, fagt er zum Schlufs:

1) Alle zum Dienft des Hofpitals gehörigen Gebäude würden nicht von denen anderer Hofpitäler

abweichen und fomit keine größeren Ketten verurfachen.

2) Die Ketten der Saalbauten würden nicht fo beträchtlich fein, als es fcheint; denn mit Aus-

nahme des Unterbaues, den er ihnen giebt, um fie genügend über dem Gelände zu erhöhen, können fie

leicht gebaut fein — felbft in Holz —— wenn man es will. »Eine grofse ausgedehnte Reinlichkeit, eine

Luft, fo rein als möglich, das ill., man kann es nicht zu oft fagen, die wahre und einzige Pracht, welche

man in diefen Gebäuden ausbilden foll.«

»Es ill wahr, dafs (liefes Hofpital durch feine Dispofition ein ausgedehntes Terrain fordert; aber

es ill der Gegenftand felbft, der dies fordert. Man kann es nicht zu oft wiederholen: es würde unendlich

beffer für die Kranken fein, wenn fie, jeder allein in einem Bett, felbfi: auf Stroh unter Zelten, placirt

wären in einem Hof oder einem Garten, als fie in den Sälen und Betten in der fchrecklichen Art, deren

man ficli im [fühl—Diez; bedient, zu häufen.«

Le [Joy fetzte den Druck des Prérz's erfl: durch, als die Commiffion der Akademie den Grund—

gedanken des Lu 11’0y— Viel'fchen Planes, wenn auch verftümmelt, ihrem durch Poyet entworfenen Plan unter—

legte, und fügte den Memoiren von 1787 die Stiche bei, welche er nach fpäteren gröfseren Plänen von

Viel im Jahre 1780 auf feine Ketten fiechen liefs. Viel giebt eine Befchreibung des grofsartigen Flames

erft 1812 im 4. Band feines unten genannten Werkes 191), jedoch ohne Beifügung der Pläne, da die Platten

nicht fein Eigenthum waren und (liefe nach dem Tod Le Roy's von deffen \Vittwe dem Minifter
übergeben wurden.

1“) VIEL, CH. F. Principe: de l’ardammur: et de la con/lructz'an der l>älz'mmts. Bd. IV: Notice: fur dir/ers häfitaux.
Paris 1812—14.
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Das Gelände, welches Le R0); für den Entwurf (fiehe die nebenftehende Tafel) wählte, liegt an

der Seine gegenüber der Schwaneninfel und wurde fpäter durch die Pumpe & fm befetzt. Es hatte

684m Länge und 600m ‘”) Tiefe. Die Hauptfront liegt an der Strafse nach Verfailles und enthält die

Dienfigebäude in zwei Gruppen zur rechten und linken Seite des Vorhofes. Je zwei Gruppen find durch

gedeckte Colonnaden verbunden. Der Haupthof, 232!!! breit und 250m tief, wird durch je eine Reihe

von II parallel geflellten Pavillons an den Seiten begrenzt, Den Abfchlufs deffelben bildet die Capelle

mit den anfchliefsenden halbkreisförmigen Colonnaden, an welche je ein breiterer Pavillon fich an-

fchliefst; hinter den Halbkreis—Colonnaden ift das Presbyterium angeordnet; zu beiden Seiten diefer Gruppe

liegen je 4 Pavillons, die für Infectionskranke, bezw. für chirurgifche Kranke beftimmt find.

Die Kranken-Pavillons find, wie die neben fi:ehende Tafel und Fig. 24 bis 26‘”) zeigen, in fehr menu-

mentaler “'eife von Vie! ausgebildet worden; fie erheben fich auf einem 5 m hohen Unterbau, in dem die Luft

fich frei bewegt und welcher als Gemeinplatz dient. Der Krankenfaal il't 8,5 m breit, 175,0 m lang und durch-

fchnittlich 15,0 m hoch; da eine Zelle ca. 3,25 In Breite hat, fo ift der Pavillon für 104 Betten berechnet, falls

kein Altar oder keine Zelle für die Oberwärterin darin untergebracht werden follte. Bei 100 Betten wäre dies

möglich; die 22 Pavillons würden dann 2200 Betten enthalten; hierzu kommen noch diejenigen in den

Pavillons für contagiöfe Kranke, deren geplante Länge aus dem Stich nicht zu erfehen ift. Rechnet man

fie eben fo lang, fo würden fie für 800, der ganze Plan fomit für 3000 Kranke beflimmt gewefen fein.

Der Axenabftand der Pavillons beträgt 30,0 m. Die Säulen, welche fie umgeben, und die wahrfcheinlich

durch diefelben veranlaffte Höhenausdehnung find offenbar Zuthaten von Viel, da Le Roy diefe Dinge nach

[einem )[e'moz're fremd find, der fich erforderlichenfalls mit Holzfchuppen begnügen wollte. Entkleidet

man die Pavillons (liefer Dinge, fo würde die Plananordnung eine gut gelüftete und befonnte Anlage dar-

ftellen, da alsdann der Zwifchenraum zwifchen je zwei 11,0m breiten Pavillons 19,0 m beträgt. Auch Viel

hat in feinen neuen Logen für La Salpe'z‘rz'ére, die wir weiter unten kennen lernen werden,-gezeigt, dafs

und wie man bei befchränkten Mitteln den Querfchnitt eines folchen Saales herabmindern kann.

Unterirdifche Galerien follten nach Vie/’s Vorfchlag unter der Strafse von Verfailles nach der

Schwaneninfel führen, auf welche er die Bäckerei, das Schlachthaus und das Wafchhaus verlegte.

Im Auguft 1777 ernannte Ludwég XV]. eine Commiffion zur Prüfung der Lage

der Armen—Hofpitäler. Bis dahin waren weder der Abbruch der Gebäude auf der

rechten Seite der Seine, noch der Verkauf der niedergebrannten Theile des Höfe!-
Dim bewirkt, und aus Furcht, dafs die Commiffion eine Verlegung deffelben be-
fchliefsen könnte, baute man diefe mit gröfster Schnelligkeit wieder auf. Das Er-

gebnifs diefer Commiffionsthätigkeit war ein neues Reglement für das Hälel-Dz'eu

vom 22. April 1781, das u. A. die öffentliche Rechnungslegung, die Errichtung von

Infirmerien in allen Armen-Hofpitälern, fo wie die Bildung einiger Hofpize für be-

fondere Kirchfpiele anordnete 194). Damit war die Zulaffung der Kranken von

La Sa/pätrz'ére nach dem Hölel-Dz'eu unterfagt, und Payen wurde beauftragt, die In-
firmerien dafelbft zu bauen.

Bei Gründung der Hofpize war die Abficht, in kleineren Anflalten, die fich
leichter überfehen liefsen, pofitive Unterlagen in Bezug auf Krankenpflege und
Oekonomie zu gewinnen; es follten zunächft nur Mufteranflalten fein. Der König
hatte 1779 die Mittel zur Gründung des Hofpize de la parogfl'e Saz'nt-Sulpz'ce et du
Gros—Cm'l/ou gegeben, das auch Hofpice de Charité 195) genannt wurde und bei defi'en
Errichtung fich die Gemahlin des Finanzminif’ters Neckar große Verdienfte erwarb.

Man verwendete dafür ein altes Gebäude, wo man für die chirurgifchen Kranken 2 Säle neu baute.
Das Hofpiz hatte 208 Betten. Die Verwaltung war 12 Schweftern de la Charité unterfiellt, von denen
je 2 der \Väfche, der Küche und der Apotheke zugetheilt wurden. Außerdem waren angeftellt: 1 Arzt,
1 Caplan‚ 1 Gehilfe des Wundarztes, 1 Wundarzt aufser dem Haufe, 2 Aufwärterinnen, 3 Aufwärter im

19'3) Facf„Repr. nach: [Plémaz'res de mathematique et }hy/iyue. Tiré: dt: „gi/irn d: l'amdémz': Royal: a'zsfciencu,
Jahrg. 1787, Paris 1788. Pl. 19.

193) Diefe Maße, die Viel angiebt, beziehen fich nicht auf das ganze Gelände, fondern nur auf den von dem Haupt-
körper befetzten Theil.

194) Siehe: RONDONNEAL' DE LA MUTTE. E[ai hiflan'quz/ur I‘l—lätzl-Dz'zu de Paris. Paris r887. S. 217 u. ff.
].35) Siehe: Einrichtungen und Anflalten in dem Hofpice de Charité zu Paris. Leipzig 1780.
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Sommer und 2 im Winter, 1 Küfter, I Gärtner und 1 Thürhiiter —- im Ganzen 30 Perfonen, fo dafs auf

1 Bedienfteten 5,3; Krank; entfielen. Die Verpflegung ftellte (ich, einl'chl. aller diefer, auf 17 Sons

und 2 Deniers fm- r Krankentag. Sie galt für multergiltig; doch war nach Tenmz ‘”) das Verhältnifs der

Veritorbenen zu den Kranken wie 116,5, was man dem Umttand, dafs in der erfien Zeit viele fchwere

Fälle von Schwindfucht aufgenommen wurden, zufchrieb. Tenon hielt auch den ungenügenden Luftraum

von 15 cbm für x Bettfür bedenklich.

1780 wurd: das Hofpz'ce de la para;fle Sahzt-S‘acques du Haut-Pasl97) von

CMS/lin, dem Pfarrer diefes Kirchfpiels, gegründet, welches Viel auf einem fehr be-

engten Geländ! von 48“! Breite und ca. 20111 Tiefe erbaute; erft fpäter wurde der

Bauplatz durch Ankauf erweitert, wodurch das Hofpiz [eine Gärten erhielt. Man

nannte es dann Höpital Cor/tin.
Das Er<;gefchofs dient den Verwaltungsräumen; das I. Obergefchofs, 5,3 m hoch, nimmt die Kranken,

das II. Obergefchofs von 3,0m Höhe die Schlafi‘alle der Schweflern auf. Das Krankengefchofs enthält

2 Säle von je 7,0031 Breite und 17,33 m Länge mit 16 Betten. Das ganze Hofpital hat fomit 32 Betten.

Zwifchen ilnen liegt der durch beide Stockwerke reichende Altar-Kuppelraum. Die Säle haben an beiden

Längsfeitey' Fenfter; die öffnen fich aber in der Front nach einem Corridor, in dem die Treppen

zum I. 0bérgel'chofs an jeder Seite emporführen; die Treppen nach dem II. Obergefchofs liegen in einem

5,5m vertretenden und 10,9m breiten Vorbau an je einem Ende des Corridors; in diefen Vorbauten

befinden (ich auch die Nebenräume der Säle, die fomit durch den Corridor von diefen getrennt find. Sie

werden durch Räume in einem Vorbau in der Mitte der Freut von gleichen Abmellungen ergänzt. Die

Baukoiten betrugen, einfchl. Mobiliar, 180000 Livres. Später hat man auch das Obergefchofs mit

Kranken belegt.

Im Jahre 1774 hatte der König 6 Betten für das zu errichtende Hzflirz du

callége de c/zirmgz? gegründet, das in einem alten Haus untergebracht wurde; {783

fügte er weitere 6 Betten hinzu. La Martinz'ére, erfter Chirurg, ftiftete 10 Betten

und kaufte mit feinen Mitteln ein Nachbarhaus hinzu. Man nahm dort nur die

fchwerften chirurgifchen Fälle auf zur Erweiterung der chirurgifchen Praxis.

1781 entftand die Mai/on Royale de fam'e’ auf einem Gelände von 7 Morgen.

Sie hatte 16 Betten, von denen der König 12, das Höfe! de ville 3 und die Frérrs

de la chariie' 1 Bett ftifteten, und war für kranke und arme Militärs und Geift1iche

beitimmt; doch nahm man auch vermögende Leute gegen Penfion auf.
Geplant war ein hufeifenfiirmiger Bau, dellen offene Seite nur durch eine eingefchoffige Halle

abgefchlofi'en war. Der eine Flügelbau enthielt die Verwaltungsräume, jeder der anderen 2 Gebäude-

tracte einen zweifeitig mit Fenftem verfehenen Saal mit 20 Betten. In der Ecke, wo beide Säle lich

trefl'en, lag die Capelle. Die Krankenfäle waren eingefchoffig vorgefehen 193).

Durch Errichtung diefer Hofpitäler war zugleich ein Verfuch gemacht worden,

die Kranken zu decentralifiren.

1882 liefs Alarm“ ein Mémoirel99) über den Bau eines Hofpitals drucken, in

welchem er feine Gedanken über die belte Art, in den Krankenfälen eine reine und

gefunde Luft zu erhalten, niedergelegt hat.
Er beginnt mit der Erklärung, dafs bis zu diefer Zeit die Bemühungen, das Verderben der Luft

in den Hofpitälern zu vermeiden oder zu verbefl'ern, nicht vollkommen den Hoffnungen entfprochen haben,

welche man an fie knüpfte. Man habe geglaubt, dafs die inficirte Luft in den Sälen emporfteige, wie das

Oel im \Nafl'er. Dies {ei die Urfache, wefshalb man den Krankenfälen grofse Höhe gegeben und mit

großen Kofien Dome gebaut habe, wie diejenigen in Lyon. Die fortwährende Infection durch die Luft,

welche in den Krankenfälen eingefchloifen ift, hätte diefe Illufion [chen längit zerfireuen müfl'en; man

habe aber das Hofpital zu Mäcon nach demfelben Plan gebaut. Auf Wunfch Maret's machte Mich/rt: jun.,

195) Siehe: TENON. Mémairz.r fur lz: ho‘fz'taux de Paris. Paris 1788. S. 56.

197) Siehe: VIEL, CH. F. Principe; de l’nrdonnante tt de la can/irucz'x'an des 6a“timents. Paris 1812—r4. Bd. IV:

Notice: fur diver.r häfz‘faux. Pl. I.

193) Vergl.z TENON. Mémoz'res fur ler häpilaux de Park. Paris 1788. S. 42 u. Pl. II.
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einer der Directoren des Hßlel-Dz'eu in Lyon, Verfuche, um die Fabel vo der inficirten Luft in den

Dornen zu prüfen. Mehrere Vögel in einem Käfig, der in einem der Do dort aufgehangen wurde,

befanden fich noch nach 14 Tagen in fehr vortrefflichem Zuftand. Frifches Fl"[gh verdarb in Nähe der

Betten im Saal in 24 Stunden; das im Dom aufgehängte Fleifch war noch na 5 Tagen gefund. Er

fchliefst daraus, dafs die Luft in den Dornen nicht in dem Mafse inficirt war, als 'n den Sälen, und. dafs

die den Kranken nahen Luftfchichten am meiften inficirt feien; man habe fich einer Täufchung hin—

gegeben, wenn man geglaubt hätte, durch hohe Säle und Ergänzung ihrer H' e durch Dome die

Infection abwehren zu können. »Die Krankenfäle im Hätel-Dieu von Lyon, im Ho ital zu Mäcon ver-

breiteten einen nicht weniger unangenehmen Geruch, als der Saal im Hötel-Dz'eu zu ‘jon. Der letztere

befinde fich in fo günftiger Lage, man halte fo viel auf Reinlichkeit, dafs, wenn e möglich fei, die

Reinheit der Luft in rectangulären Sälen zu erzielen, es möglich fein müffe, diefe a dem Punkt der

Salubrität zu halten, welcher der wünfchenswerthe fei. Der Saal habe 266 Fufs Länge, 35 Fufs Breite

und mehr als 30 Fufs Höhe. Man habe in den Decken mehrere Oefl'nungen für den Au ang der Luft

angelegt, die in einen großen Bodenraum entweiche; zwei weite, offene Thüren, die fich den kurzen

Seiten des Saales gegenüber liegen und Ausficht auf eine beträchtlich grofse Ebene, bezw. an einen Platz

und eine Brücke bieten, die faft in der Axe des Saales liegen, liefern einen [ehr voluminöfell\Luftftrom,

der oft mit Heftigkeit die Regionen des Saales fireifte, wo die Kranken liegen; mehrere Thürel\und zwei

grofse Arcaden in den Längsfeiten des Saales (tellen Verbindungen mit den Höfen, fo wie mt grofsen

Zimmern her und vermehren die Luftftröme. Indeffen habe die Luft, die man athmet, immer denfelben

fchlechten Geruch. Welches Beifpiel könne mehr dazu beitragen, die Nothwendigkeit zu prüfen, den

Krankenfälen eine andere Form zu geben, als man ihnen bisher gab?« 20°).

Er unterfucht nun, wie fich die Luft in den Krankenfälen inficirt, wie fie in gefehloffenen Räumen

circulirt, und entwickelt daraus die Grundfätze, nach denen man Krankenfäle zu bauen habe. »Es find die

Einanationen von den Körpern der Kranken, von ihren Excrernenten und von ihren Speifen, welche in die

Säle aiisflröxnen und welche die Luft auflöst. Die Kranken find auch die Herde, von denen die Wärme,

die hier die Luft verdünnt, ausftrahlt und die Auflöfung vermittelt ”‘). Die Wärme ifi: zu gleicher Zeit

das Agens der Theilung der auflösbaren Subftanzen und das Mittel, ohne welches ihre Auflöfung nicht

ftattfinden kann, fo dafs die Leichtigkeit diefer Auflöfung mit der Entfernung der Wärme abnimmt, dafs

fie aufhört und die aufgelösten Subftanzen fich niederfchlagen, fobald die Luft weniger \Värme—Moleküle

enthält, als nöthig find, diefe Auflöfung aufrecht zu erhalten« 202). »Die condenfirte Luft der oberen

Schichten wird die in den unteren Schichten allmählich deplaciren; die letztere wird beim Auffteigen nicht

alle Emanationen mitnehmen, die fie aufgelöst hat; ein Theil ihrer Wärme wird ihr durch die herab—

finkende Luft, die kälter geworden ift, genommen werden, und die Emanationen, die nur mit Hilfe der

Wärme in Auflöfung gehalten werden, fchlagen fich nieder; die herabfinkende Luft wird in Folge ihres

fpecififchen Gewichtes den Dienft eines Filters vollziehen, welches von ihr zum grofsen Theile abftreift,

was fich erhebt, und zwar um fo vollftändiger, als das Volumen der Luft beträchtlich ift, welches fie zu

durchfchreiten hat, und die zurück gehaltenen und in die unteren Schichten zurück geflofsenen Emanationen

werden die Veränderungen der Luft in den Krankenfälen aufhalten, anftatt fie zu corrigiren. Die Infection

wird beftehen ungeachtet des Aufwandes der oberen Luft; fie wird fich vermehren, wenn diefe Luft fehr

condenfirt ift, befonders wenn ein Impuls zu dem Widerftand, den fie dem Auffteigen der Dämpfe ent-

gegenfetzt, hinzutritt. Das, was fich vor unferen Augen in der Atmofphäre vollzieht, fcheint diefer Aus-

einanderfetzung günftig zu fein. Die obere Luft drückt hier fortgefetzt auf die untere. Die Dünfte erheben

fich immer nur wenig hoch im Verhältnifs zur Atmofphäre, und ihre Erhebung ift immer proportional der

Verdünnung der Luft.« »Man mufs es daher als unzweifelhaft betrachten, dafs nicht nur die Luft fich

ungleichmäfsig in den Krankenfallen verändert, fondem auch, dafs je beträchtlicher das Volumen der Luft

hier ift, um fo weniger die oberen Schichten darari theilnehmen. Das befte Mittel, zu hindem, dafs die

Luft die fchlechten Qualitäten in diefen Sälen annimmt, oder fie zu corrigiren, ift, Luft von aufsen einzu-

führen und gleichzeitig der verdorbenen Luft einen Ausgang zu fchaffen. Aber die Art, diefe wünfchens-

werthe Wirkung zu erzielen, die Richtung, die den Luftflrömen zu geben ift, in; nicht gleichgiltig.« Mare!

entwickelt dann, dafs der I‚uftftrom fich an dem Punkt, wo eine Communication zwifchen aufsen und

“"-7) MARET. Ménmire fur la conflructz'an d'un hä)ifal, dan: ligne] an détermz'ne que! (ß ]: m?illeur nm)/n; & nn-

ployer paur entrzfem'r dans le: infirmerizr mt air pur et faluöre‚ Nouveaux mémaire: de l’amd!mie de Di/1m, pour la

parti: dt: fa'mces et nrl.r. Premier fémtßrz 1782. Dijon 1783.

200) Siehe ebendaf.‚ S. 44, XXIII.

201) Siehe ebendaf., S. 32, VI.

302) Siehe ebendaf., S. 26, l.

203) Siehe ebendaf.‚ S. 32—33, VI 11. VII.
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innen bei gefehlofi'enen Räumen fiattfindet, dort, wo er eintritt, aus convergirenden Strahlen zufainmen

fetzt, und dafs diefe Strahlen, nachdem fie die Oefl'nung, welche ihren Eintritt gefiattet, durchfchritten

haben, divergiren, dafs fie nach ihrem Eintritt die Geflalt von Kegeln annehmen, dafs die Axe diefes

Kegels dahin gerichtet fei, wo fie den geringften \Viderfiand findet, dafs fie lich alfo auch nach der Lage

der Ausgangsölfnungen für die Luft verändert, dafs die Luftflröme, wenn fie einen fefien Körper treffen.

lich unter verfchiedenen Winkeln biegen, neue Kegel oder mehr oder weniger fich öffnende Bündel bilden.

deren Richtung fich nach Lage und Form der Hindemiffe richtet, deren Seiten aber in allen Fällen gerade

Linien find. Er führt als Beifpiel die Bewegung des \Vaffers unter einem Brückenbogen an, der enger als

das Bett des Flulfes fei, wo man das Con- und Divergiren beobachtet. l)iefelbe Suche beobachte man in

fchnell fliefsenden Fliiffen, wo das \Vaffer in der Mitte des Bettes mit Schnelligkeit tliefse, während es an

den Ufern fehr langfam {trömt und fich fehr wenig erneuert. Wenn man daher Luft von aufsen in die

Krankenfäle einführe, um die inficirte Luft zu vertreiben, fo dürfe man nur darauf rechnen, einen vollftän-

digen Austrieb diefer Luft zu erzielen, wenn die ganze Malfe diefes Fluidums der Bafis des Luftftromes

gegenüber gefiellt wird; dies könne in allen denjenigen Krankenfälen nicht eintreten, deren innere Form

die eines mehr oder weniger verlängerten Parallelogramms bildet, wie grofs auch die Zahl und die Richtung

der Luftftröme fei, wenn nicht die Oeffnung, durch welche man der Aufsenluft Eingang giebt, und die

0effnung, durch welche die Luft, die herausgetrieben werden fell, die ganze Breite und Höhe einer der

Seiten des Saale-s habe, da es in allen anderen Fällen unmöglich fei, dafs der eingeführte Luftfirom auf

die Gefammtheit derjenigen Luft wirke, welche zu vertreiben man ein Intereffe habe. Hat eine Ein-

trittsöffnung nicht diefe Gröfse, fo wird der Luftitrom einen Conus bilden, der einen mehr oder weniger

langen Weg nehmen wird, bevor feine Seiten die Mauern treffen. Da. er nur an feiner Bafis wirken kann

fo wird er nur die Luft vertreiben, die lich diefer entgegenftellt. Alle Luft, die außerhalb der Grenzen

diefes Conus liegt, wird nicht ausgetrieben werden, fondern im Saal verbleiben und ihre fchlechten Quali—

täten behalten. Hat die Ausgangsöffnung nicht die Gröfse der ganzen Seite des Saales, fo werden die

Strahlen des Luftconus an den Seitenwänden fich brechen, und es wird fich ein zweiter Genus bilden.

delfen Scheitel in dem Punkt liegt, wo die innere Luft entweicht. Auch der außerhalb feines Weges

bleibende Theil des Saales wird nicht gereinigt werden. Sind 2 Oefl"nungen im Saal, fo wird die Eintritts—

öffnung für die Luft dort liegen, wo die elaf’tifchere Luft eintritt; die andere wird den Ausgang bilden_

Wo fich oben und unten Oeffnungen finden, wird die Richtung des Stromes von oben nach unten gerichtet

fein, wenn nicht durch einen befonderen Mechanismus oder durch einen aufserordentlichen L'mftand die

äufsere Luft mehr verdünnt in, als fie es naturgemäß ift, oder die Dispofition der Stelle, von wo die innere

Luft abgeht, und der Impuls, welcher diefer Luft gegeben wird, ihre Kraft vermehrt. Endlich wird auch

die Richtung der Winde auf den Luftfirom Einflufs haben. ;.Die meiden Kamine rauchen nur in Folge

des Luftf’cromes, welcher im Rauchrohr den Rauch in die Zimmer zurücktreibt, welcher Unannehmlichkeit

man nur abhelfen kann, wenn man die Fender oder Thüren öffnet oder von irgend einer kühlen Stelle

eine Luft heranzieht, welche condenfirter ift, als die obere. Es giebt fehr wenig Kamine. welche nicht

rauchen, wenn heftige Winde herrfchenz 204).

!l/arzt wendet nun diefe Grundfätze auf die Krankenfäle an, indem er fagt, dafs, wenn die äufsere

Luft mit der inneren durch die oberen Regionen des Saales communicire, die Luftttröme lich von oben

nach unten richten und die Infection der unteren Schichten vermehren werden, anfiatt fie zu vermindern,

wenn man hier keine Ausgangsöffnungen hat, und felbft wenn man folche hat, weil der Abzug nach diefen

Ausgängen nur einen fehr kleinen Theil der inficirten Schichten treffen wird, fo dafs man fich in einem

Irrthum befindet, wenn man die Oeffnungen in den Decken der Säle und die Dome, die in enger Ver-

bindung mit ihnen errichtet werden, als hinreichend für die Erneuerung der inficirten Luft betrachtet hat.

Die günftigf‘te Lage für diefe Austrittsöffnungen fei die, wo fie fich in derfelben Höhe, wie die

Lufteintrittsöfl'nungen befinden, weil die Bewegung, die der Luft der Atmofphäre gegeben ift, einen wag-

rechten Strom erzeuge. Will man durch diefen eine vortheilhafte Erneuerung der Luft erzielen, fo müffe

man ihn in der Region der Kranken wehen laffen; wenn er die Krankenfäle über diefer Region durchzieht.

wird er die inficirte Luft nicht abziehen, fondern es wird, wie früher aus einander gefetzt ift, durch die

Dichtigkeit des Stromes die Infection vermehrt werden. Die Vermehrung und die Verfchiedenheit der

Richtungen der Luftftröme wird die Säle nur nach verfchiedenen Richtungen durchdringen, aber nie eine

volll’tändige Austreibung und Emeuerung der Luft bewirken, die nur eintreten kann, wenn die Wirkung

auf die ganze Muffe der inficirten Luft erfolgt, wofür die quadratifche Form der Säle fehr unvortheiL

haft fei.

204) Siehe ebendaf.‚ S. 41, XIX.
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.)!arsl's \'orfchlag geht nun dahin, den Krankenfälen ul> Grundform die einer Ellipfe zu geben,

welcher die Decke fich ebenfalls in elliptifcher Form anfchliefst, fo dafs der Saal die Form eines in der

Längsaxe (lurchfchnittenen Eies hat. Von (liefern elliptifch überwölbten Ei fchneidet er die Enden bis zu

den Brennpunkten der Ellipfen al) und fetzt hier Thüren oder Fenfier ein, welche den ganzen Quer-

fchnitt des Saales an diefer Stelle füllen und floh nach aufsen öffnen laffen. Die Laibungen diefer

'l‘hore nach außen find abzufchrägen und möglichl‘t zu verlängern, fo dafs (liefe großen Lüftungs—

thore Trichter bilden. In der Mitte der Längsuuä'nde des Saales ordnet er die eigentlichen Eingang&

thüren und kurz vor den Enden deffelben andere Thüren, die nach den Dienfträumen führen, an.

Der ganze innere Umfang des Saales foll völlig nackt, ohne Ornamente, ohne Vor- oder Rückfprünge fein.

Die Fender, fo wie die Dienftthüren follen bündig mit der inneren \Yandung des Saales liegen, damit die

Luft, wenn man fie erneuern will, keinerlei Hindernifs findet. Beim Oeffnen der grofsen There, das täg

lich früh, wenn die Betten gemacht und die Säle gefegt find, oder mehrere Male am Tage erfolgen (011,

wird fich dann, der Richtung des \Vindes entfprechend, ein durch die äufsere trichterförmige Erweiterung

der 'l‘hore verfiärkter Luftftrom bilden, deffen conifche Strahlen in Folge der Eigenfchaften der Ellipfe

alle Punkte der Saalflächen treffen follen, da fie, von dem einen Brennpunkt der Ellipfe ausgehend, nach

dem anderen Brennpunkt geworfen werden. Die auf Füßen [lebenden Betten follen in 2 Reihen je 2 Fith

von der \\‘and entfernt fie-hen; ihre Vorhänge und die Rückwände müffen während des Lüftens zurückge-

fchlagen werden und alle Möbel tragbar fein, damit der mittlere Theil des Saales im Augenblick des Litftens

vollftändig leer gemacht werden kann, Die Kranken, welche auf kurze Zeit das Bett verlafi'en können,

fallen während des Lüftens in eine \\'ärmfiube gehen; die im Bett Verbleibenden zugedeckt werden.

Statt des Hausaltars im Saal foll fich die Geifilichkeit tragbarer Altäre bedienen, um die Melfe lefen zu

können, da für einen unbeweglichen Altar im Krankenfaal, wo fo viele ekelerregende Bedürfnifi'e der Kranken

zu befriedigen feien u. T. W., überhaupt kein paffender Platz fei. '

\\"0 man über ein grofses Gelände verfügt und nicht zu geringe Mittel zur Verfügung flehen, foll

man mehrere Säle parallel zu einander bauen, an den Seiten die kleinen nothwendigen Nebenräume

für diefe umbauen und darüber die Bureaus, Schlafräume, Speiferäume und die Apotheke, kurz alle noth»

wendigen Räume anordnen, die zum Dienfi der Kranken gehören. IR man gezwungen, mehrere Säle

über einander zu legen, fo wird man in kleinen, rechtwinkelig angefchloffenen Gebäuden die geeigneten Räume

fchaffen; auch kann man an den Längsfeiten der Säle die nöthigen Gebäude errichten, da die Fenfter des

Saales, die nie geöffnet werden, fondem nur Licht geben follen, hoch liegen können und der Saalfufsboden,

des befferen Abzuges der Luft wegen, 2 bis 3 Fufs über Terrain liegen fell. Unter den Sälen würden

Küche, “‘afchküche, Holzkammern u. f. w. liegen können. Die Säle, deren Axen fo weit als, möglich von

Nord nach Süd oder wenigftens von Nordoft nach Südweft gerichtet fein follen, würden in Folge ihrer

geringen Höhe leicht heizbar fein; es würde genügen, wenn man warme Luft mittels einer \Värmeleitung,

die den Küchenherd durchquert, dazu verwendet und die Rohre der geheizten Oefen in den W'ärmfiuben

zu Seiten der Säle anbringt. Zur Verftärkung der Luftbewegung in alten Sälen, die man nicht nach (liefen

Grundgedanken umgeftalten könne, fchlägt Mare! vor, Gewächfe aufzuftellen, die geruchlos find.

Der dem Ille'moz're beigegebene Plan des Saales für 48 Betten hat eine Länge zwifchen den

Stirnwänden, alfo zwifchen den Brennpunkten der Ellipfe, von ca. 49,6 m, in der Mitte eine Breite von

13,2 m und an den Enden eine folche von 4,3 m. Die Höhe des Saales beträgt in der Mitte 4,4m und an

den Enden 2,3 m, fo dafs die Lüftungsthore 2,5 m hoch und 4,3 m breit find. Für die Wahl des Bauplatzes

fall maßgebend fein: eine Lage im Norden der Stadt, in freier Luft und, wenn möglich, am Ufer eines

Flulfes. Der letzteren feien die anderen Bedingungen unter Umf'tänden unterzuordnen. In Paris müfi'te die

Wahl auf die Gegend zwifchen Charenton und dem Faubourg Saint-Antoine oder, wenn die Einwohner

der Stadt dort in der Seine baden müfften, auf die Straße nach St.-Denis oder Umgegend fallen.

Im Jahre 1785 erfchien ein Mémaz'rfi”), welches man Coque'au zufchrieb und das
von einem Entwurf des Architekten Pay”, Controleur der ftädtifchen Gebäude, be-

gleitet war. Baron de Breleuz'l unterbreitete es dem König, und diefer befahl, es zur
Prüfung an feine Akademie der Wiffenfchaften zu [enden. Die Akademie wählte

eine Commiffion von 8 Mitgliedern, um die Brofchüre und den Plan zu prüfen. Die

Mitglieder der Commiffion waren: Dr Laflwze, Dauäevzton‚ Tamm, Baz'lly, Lavaz'jz'er,

La Place, Colt/om!) und d'Arrcl,‘ fpäter wurde Tz'llel hinzugezogen. Ihr Bericht vom

205) Illémaire fur 1a nice/fité dc trans_férer ;! d: rzton/lruire l'Hälzl-Dieu de Paris, fait/i d'un profet de iranslaiion

de at hä}ital ja? 1: Sinn Poyet etc. Paris 1785.
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1. Eingang._ 8. Saal Ste-Marthe oder du Ltgat, 1533. 16. Apotheke.
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7. Saal St.-Auguflin } Louis IX. u. XI. 14. Refedaire dt: r:ligzkufi.r. &} Höfe.
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Handbuch der Architektur, IV, 5, &.
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2. December 1786 206) zerfällt in 2 Theile; der erf’ce befchäftigt fich mit der Prüfung

des Hätel-Dz'eu, der zweite mit der des Entwurfes von Poyn'.

Die Commiffion hatte die anderen Hofpitäler in Paris befucht, konnte das ]]ö/el-Dieu aber nicht

hefuchen. Tenon's dreijährige Thätigkeit als Eleve der Chirurgie im Hälel-Dz'eu und feine fpäteren Be-

fuche dafelbft, fo wie die von Po_vzt mitgetheilten Mafse und die Todtenlifien liegen daher ihrer Prüfung

des Hälel-Dz'eu zu Grunde. Es wird zunächft die Frage erörtert, ob das Hölel-Dien für Paris genügend

fei. Die mittlere Krankenzahl betrug in den Jahren 1720—72 und x779—85 täglich durchfchnittlich 2500.

Lyon hatte 150000 bis 160000 Einwohner und Vorkehrungen für 1200 Kranke, d. i. 1 Bett auf 125 bis

133 Einwohner. Paris würde bei der vierfachen Einwohnerzahl von 640000 bis 680000 romit 4800 Betten

nöthig haben. Diefe Zahl giebt der Autor der Brofchüre als diejenige an, welche nie überfchritten wurde.

Der König forderte in der Cabinets-Ordre vom 22. April 1781 ein Hofpital für 3000 Kranke in je 1 Bett

und 1000 Kranke in grofsen Betten. Die anderen Hofpitäler in Paris bieten zufammen 1330 Betten. Die

Commiffion legte ihren Unterfuchungen 4800 Betten zu Grunde. Das Hälcl-Dieu belegt einen Raum von

3600 Quadr.-Toifen (: 4 Acres), hat 733 grofse und 486 kleine Betten; von letzteren gehen 283 kleine

ab, die von V\'ärtern und \Värterinnen benutzt werden, fo dafs 203 kleine Betten bleiben. Von den am

I2.]anuar 1786 vorhandenen 1986 Kranken haben fomit 1700 bis 1800 in 733 grofsen Betten gelegen;

fomit ift es nicht erftaunlich, wenn man in manchen derfelben 4, auch mehr findet. Die kleinen Betten haben

l»°°“‘v die grofsen 1,41 m Breite. Die Neubauten vermehren die Zahl der Betten um 777 Stück; fomit

l'cheine das Hätel-Dz'eu mit feinen Erweiterungen augenblicklich 2000 Betten zu haben. »Um an Gelände

zu fparen, legte man die Säle zufammen.zr 7>Sie find gekuppelt, in der oberen Etage getrennt durch eine

Längsmauer und empfangen nur von einer Seite Licht. Aufsen ift der untere Theil der Mauer fait aller

Säle mit einer Reihe von Cabinen, Dienfiräumen u. f. w. garnirt, deren Obertheil als Terralfe disponirt

ifi, auf welcher die \Väfche aufgehangen wird, da es dem Hötel-Dieu an Terrain für Trockenplätze fehlt.c:

„Vor dem Saal SI.-Clzarler hängt ununterbrochen weifse, feuchte \Väfche, fo dafs der Saal düfler und

feuchtfifi;.a »Das Häfel-Dieu hat über dem Erdgefchofs in 3 Etagen Säle; es fcheint,‘ dafs man vorhat,

eine vierte-aufzufetzen, mit der man im Flügel bei dem erzbifchöflichen Palais fchon begonnen hat. Die

Treppen, fchlecht gelüftet, wirken wie Kamine. Die fchlechte Luft der unteren Säle fieigt in ihnen em—

por; die Häufung der Stockwerke erfchwert und ermüdet den Dienfl, macht den Reconvalefcenten unmög-

lich, die Kräfte zu üben und in freie Luft zu gehen und erhöht die Gefahr bei Feuerausbrnch.«

»Das Ilä‘tel-Dieu (fiehe die neben itehende Tafel) liegt nördlich und füdlich vom Flufs. Im erfleren

Theile liegen unter den Krankenfälen die \Nafchhäufer, wo man fich des Feuers ohne Unterlafs bedient;

füdlich vom Flufs lagern hier die Holzvorräthe.« Die Reconvalefcenten find in allen Sälen mit den

Kranken gemifcht. Ihre Zahl würde bei 2500 Kranken 830 betragen, die fich hier Rückfällen und neuen

;\nfteckungen ausfetzen. Die Infinnigen befinden fich im Saal St.-Louis auf dem Pan! du [fr/ai)? im

l. Obergefchofs, der mit dem Saal St.-Paul communicirt, in dem 300 chirurgifche Kranke liegen. Im

ll. Obergefchofs Ilöfst der Saal der weiblichen Irren Sie.-Genevz'éwe an den Saal Sie,-r’llarlz'ne, wo die

tiebemden Frauen liegen.<z »Die Contagi'o'fen find gemifcht mit den gewöhnlichen Kranken in demfelben

Haus, oft in denfelben Sälen.r »Die Möglichkeit der Verbreitung contagiöfer Krankheiten von da in der

Stadt befteht, da man alle Tage die \Väfche folcher Kranken in der Seine wäfcht, die Strohmatratzen nach

Ei,-Louis führt, um fie dort zu verbrennen, und Betten und Federn dorthin und wieder zurück durch die

Stadt transportirt. Die zweite Gefahr befieht in der Ausbreitung contagiöfer Krankheiten im Hofpital

felbii.« »Man fchickt jetzt Kranke, die an Scorbut, Scropheln und Krebs leiden, nach St.-Lvuir, das für

die contagiöfen Epidemien beftimmt ift. Man nimmt jetzt die Krätzekranken nicht mehr auf; aber wenn

ein interner oder chirurgifcher Kranker fie hat, läfft man ihn da.<< »Die Krätze herrfcht unaufhörlich im

Häfel-Dz'eu,- die geheilten Kranken übertragen fie wieder in ihren Familien, und diefe Krankheit verbreitet

fich von da in Paris. Bei den Blattemkranken liegen mehrere Männer in einem Bett, und die an Blattern

erkrankten Frauen find gemifcht mit den Fiebernden im Saal Sainle-Moniyue. Die Verwundeten liegen im

Saal St.-Paul: 272 Kranke in In Betten, von denen es 78 grofse und 33 kleine giebt. Diefer Saal bildet

die Paffage, die zu den Vorrathsräumen für Brot und Wein, zu den Kellern, wo die fchmutzige \Väfche

gewafchen wird, und zu dem Sandmagazin führt; durch ihn trägt man die Holzlaf’ten‚ Wäfche, Lebens—

mittel u. f. w. für mehrere Säle; in ihm verfammeln fich alle Nachmittage die Kranken von aufsen, um

den Chirurgim-major zu confultiren.« Die fchvrerften Operationen vollzieht man in einem Saal, der von

allen Seiten mit dem umgeben ifl, was die Luft inficiren kann. »Die Säle für Schwangere und Entbundene

295) Siehe: Examen d’un proje't tfe tnit'lslnfion de l’Hätel-Die’u de Paris :! d'un: flozwzll: coig/lrltclian d'hä/z'mnx

four malad'es. Hz_'floire dt l'ncaa'émiz Royale des fciences. Aimé: 1785. Paris 1788. S. 1—1“.
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find nicht beffer angeordnet: 5 Säle im II. Obergefchofs; in einem derfelben, Si.-7ofeplz, find von feinen

67 großen und 39 kleinen Betten 15 der letzteren durch Dienftperfonen belegt, fo dafs von den am

12. Januar 1786 anwefenden 175 Frauen in 17 grofsen Betten je 3 Frauen lagen, öfter noch mehr. Diefe

Säle haben nur Licht und Luft von einer Seite; die Säle der Verwundeten und Operirten liegen darunter,

die Trockenböden dariiber; vor den Fenftern find \Väfchettiicke aufgehängt, und 168 Wagen paffiren in

der Stunde die Straße, an der fie liegen.«

Das Refultat der L'nterfuchungen ift, dafs im Hölel—Dim die Luft, die von einem Ende zum

anderen und vom Erdgefchoß bis zur III. und IV. Etage circulirt, nur eine Mat'fe von corrumpirter Luft ift.

Die äußere Luft dringt nur fchwer und langfam ein; es giebt wenig Fender; felten liegen fie gegenüber,

um direct die veränderte Luft der Säle wegzufegen; fie muß circuliren, lange Wege machen, bevor fie

austritt, und die Außenluft, die denfelben Weg zu machen hat, gelangt nur in gewiffe Säle, die mit der

Corruption aller anderen belafiet find. Das ift die große L'rfache der L'ngefundheit im Häer—Dieu.« Die

Sterblichkeit [tellte fich von 1721—73 auf 1 :4,53, und von 1773—86 auf 124,64, alfo durchfchnittlich auf

1:4‚317. ‘.\Inn müt'fe nicht glauben, dafs Alle Kranke feiert im Häfel-Dz‘eu. Die Faulheit führt Vagabun-

den herbei, ohne Afyl und Brot; ihre Zahl if’t groß genug, und der Saal Sl.-Clzarlzs iii; ihnen fpeciell

gewidmet; fie gehen und kommen im Laufe des Jahres wieder zuriick.« Die mittlere Dauer der Krank—

heiten beträgt in der Charité 23, im Hätel-Dieu 42‘/5 Tage. Das letztere müffte daher ohne mehr Auf-

wand die doppelte Zahl behandeln können. Hier koftet 1 Bett jeden Tag 22 Sons und 5 Deniers, in

St.—.S'uljtire 17 Sons und 1 Denier; auf einem anderen Platz, wo der Dienft leichter wäre, würden diefe

Ketten geringer fein.

Die Recapitulation am Ende des I. Theiles fchließt niit den Worten: »Indem wir endlich beob-

achten, daß die Krankheiten fait doppelt fo lang find, als in der Charité, daß die Sterblichkeit hier fait

doppelt fo groß ift, undédafs diefe Sterblichkeit die unvermeidliche Wirkung des Mangels' an Platz, der

Fehler der Bauart ift, was fowohl die phyfifchen Principien beweifen, welche wir entwickelten, als die

Thatfachen, die uns Erfahrungen geliefert haben, glauben wir fchliefsen zu können, daß diefer Bau neu

gettaltet werden muß, nach beiferen Principien und auf einem viel größeren Platz, daß das Hätel-Dieu fo,

wie es exiflirt. ungenügend, unbequem und im höchften Grade ungefund ifl: und daß die Nothwendigkeit

der Verlegung an einen geeigneten Ort unwiderleglich bewiefen ift.«

Der zweite Theil des gedachten Berichtes befchäftigt fich mit der Prüfung des Entwurfes von Poyel.

Nach diefem Plan full das llätel-Dz'en ein kreisförmiges Gebäude werden, deifen äußerer Durchmetfer 272 m

und dell'en innerer Hof 90 m Durchmeffer hat. 16 Säle, itrahlenförmig nach dem Mittelpunkt gerichtet

(Fig. 27 ”’), find an ihren Enden durch kreisförmige, offene Arcaden verbunden 2°“); an letzteren liegen

am inneren Hof Treppen und die Nebenräume des großen Saales, außen Treppen und kleinere Säle; doch

connnunicirt die Luft der zwifchen den Radialfälen liegenden trapezt‘örmigen Höfe durch offene Cortidore

zu Seiten der Säle mit der Außenluft und derjenigen im inneren Hof. Die 16 großen Säle mit je

84 Betten und die 32 kleinen Säle mit je 12 Betten ergeben in einem Gefchofs 1728 Betten und in den

geplanten 3 Gefcholfen 5184 Betten. Die Säle find 8,66m hoch und 10,oom breit. Hinter den Betten

ift im Saal durch eine Wand in der Höhe der Betten ein Conidor von 1,00 m Breite gebildet, um fie von der

Wand zu ifoliren und die Nachtftühle zu maskiren, die hinter jedem Bett in der Wand eingeladen find und

für deren Entleerung der Verkehr durch den Conidor nach dem Ende des Saales zu den dort befindlichen

.—\borten erfolgen fell. Die offenen Arcaden würden das Spazierengehen für die Reconvalefcenten ermög-

lichen. l)as Erdgefchoß enthält die Dienf’träume, Küche, Apotheke, Badezimmer 11. f. w. Ein Zwifchen-

gefchoß über dem Erdgefchoß ill: fiir die Wohnungen der Schweftem und der Dienfllente vorgefehen.

Von den 3 Obergefchoffen für die Kranken würden die zwei unteren gewöhnlich mit ihren 3456 Betten

genügen, fo daß das dritte für befondere Calamitiiten vorbehalten bleiben könnte. In den Halbgefchoffen

über dem Erdgefchofs find noch 500 Zimmer mit Betten und Kamin geplant, die von Reifenden und

Leuten ohne fetten \Vohnfitz gemiethet werden können. Die Fremden, die in Paris erkranken, würden in

diefetn llofpiz ein ficheres ;\fyl finden und das Hofpital eine Vermehrung feiner Einkünfte. In einiger

Entfernung vom Hauptgebäude find noch 4 kleine Bauten für die Pumpen, Spritzen und für die Lazarethe

der contagiöfen Kranken vorgefehen. Eine unterirdifche Leitung, durch welche das \Vafl'er des Fluffes

paffirt, full den Unrath 600m unterhalb der Pumpe de fm bringen.

Der Bericht bemerkt hierzu: Das. Project in feinem Enfemble fei nicht neu, die Isle des Cygnes
und die Strahlenform feien fchon verfchiedentlich vorgefchlagen werden. Die Infel liegt im Ueberfchwem—

-’"") Facf.-Repr. nach: Toner, C. L:: lm‘pilanx nu X]Xé jiécle. Paris 1889. S. 30 u. Pl. III.
2‘”) Pay” wollte in der äußeren Erfcheinung das Coloffeum in Rom hier wieder erfiehen lafl'en. Die Perfpective findet

lich auch in dem in der vorhergehenden Fußnote genannten Werk.



 
   

 
A. Capelle. F. Haupttreppe.

B. Innerer Hof. 6. Dienfitreppe.

C. Galerie. H. Nebenräume des großen Saales,

D, E. Krankenfaal. [. Hof.

Poyet’s Plan für das neue Hätel-Dz'eu zu Paris 20").

mungsgebiet, zum grofsen Theile ca. 11/2m unter dem Hochwallerftand von 1740. Die nothwendige

Bodenerhöhung würde lich auf eine grofse Fläche und eine mittlere Tiefe von 4m ausdehnen, und die

Gründungen würden 9 bis 10m Tiefe erfordern. Eine hoch gelegte Chanfl'ée müfi'e die Verbindungen

fichern. Die Infel fei zum Theile den Nebeln ausgefetzt; doch ermögliche die Lage am Ufer eine gute

Verproviantirung. Die Anordnung der Säle fcheine wohl verftanden; »Wir denken indell'en, dafs man nicht

3 Gefcholle von Sälen über einander legen mufs. Das ill ein Fehler, welchen wir dem Hötel-Dieu vor-

werfen.« Die Höhe der Säle von 8,56m fei exceffiv; fie find fchwer zu heizen. Die Corridore hinter

den Betten würden Zug mit lich bringen, der den Kranken fchädlich fei und die Breite der Säle ein-

fchränken; man müffe auch nicht Zimmer für Zahlende zulaffen, die in Lyon die Quelle großer Mifsbräuche

werden. Die Commiffion fafl't ihre Einwürfe fchliefslich in 4 Punkten zufammen: !) die Lage ilt ohne

Zweifel vortheilhaft für die Verproviantirung, aber weniger gefund, als hoch gelegene Orte. 2) Die Aus-

gabe, welche die Erhöhung des Bodens fordert, die Pfähle, auf denen man vielleicht bauen mufs, die Quais,

der Canal, der das Hofpital im Norden umfchliefst, die Brücke über diefen, die nothwendige Chauffée, um

eine Avenue bei Ueberfchwemmungen zu haben, find Alles Ausgaben, die mit dem Bau eines Hofpitals

nichts zu thun haben. 3) Die Entfernung des Hofpitals von mehreren Quartieren von Paris und der

Transport eines Theiles der Kranken bieten Schwierigkeiten. 4} Die Ausdehnung. die Größe diefes Ho-

fpitals \fiirde eine grofse Zahl von Individuen fammeln. '

Indem die Commiffion den Entwurf von Poyel verwarf, flellte fie in ihrem Bericht zugleich ihre

eigenen Vorfchläge auf. »Wir fehen nur 3 Wege, die erkrankten Armen zu verforgen. Der erfie ill, fie

zu Haufe zu behandeln; der zweite, fie in Hofpize aufzunehmen; der dritte, fie in ein oder mehreren

großen Hofpitälem zu vereinigen. Der erlte Weg fordere eine Vertheilung der Einnahmen des Hälel—Dieu

unter den Kirchfpielen von Paris, was, wenn ausführbar, Inconvenienzen mit fich bringen würde, da fich
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fchwer eine Controle finden liefse. Der zweite Weg verlangt Erfetzung eines einzigen Hofpitals durch eine

Anzahl Hofpize in den einzelnen Kirchfpielen und Vertheilung der Hilfsmittel der öffentlichen Wohltbätig-

keit an (liefe. Das [lo/pics de St.-Sulpz'ce, wo Ordnung, Reinlichkeit und Oekonomie herrfchen, hat die

Idee der Hofpize entfiehen laffen. »Diefe Hofpize könnten nach guten Regeln weder placirt, noch gebaut

werden. Die Terrains würden den meiden Kirchfpielen im Inneren von Paris fehlen; man würde hier im

Kleinen die Fehler wieder finden, welche in der fehlerhaften Placirung des Hölel-Dieu liegen und diefes

ungefund machen. Sie würden eingeengt fein, die umliegenden Gebäude würden die Circulation der Luft

hindern. Man müßte die Säle paaren oder fie durch 3 Etagen vermehren. Wo würde man die Recon.

valefcenten placiren, wo Promenaden anlegen? Sie erfüllen nicht die Beßimmung des Hätel-Dim; man

mais ein allgemeines Hofpital für die Stadt Paris haben. Man braucht ein Hofpital, welches Niemanden

zurückweist, welches dem Lande offen fieht; man braucht ein Hofpital für die fchwangeren Frauen, ein

Hofpital für die Irrfinnigen, ein Hofpital für die Contagiöfen. Man fell die Etabliffements der Hofpize er-

muthigen, wo die Kranken beffer aufgenommen find, als Beiftand für das allgemeine Hofpital, aber nicht

als das einzige .\littel.«

Bezüglich der äußeren Geflalt bellimmt fie das Folgende.

Die Commiffion fchlägt vor, 4 grofse Hofpitäler für je 1200 Kranke an 4 Punkten im Umkreife

der Stadt zu bauen. »Wir fetzen voraus, dafs die Gebäude diefer Hofpitäler aus einem Erdgefchofs,

2 Etagen, Keller und Dachboden zufammengefetzt fein werden. Wir würden wünfchen, dafs die Kranken

nur die I. Etage belegen, aber weil eine ähnliche Dispofition einen grofsen Umfang mit lich bringen

würde und zu viel Terrain einnimmt, fchlagen wir vor, die Kranken im Erdgefchofs und in der erfien

Etage, die Beamten in der II. Etage zu placiren. Das Erdgefchofs, genügend über dem Fußboden

erhöht, wird befonders den Reconvalefcenten refervirt fein, die fall ein Drittheil der Kranken bilden.«

Die Commiffion verwirft dann, wie Le Roy, die in Kreuzforxn, in Kreisform, in Quadrat- ode‘r in Strahlen-

form angeordneten Gebäude, bei denen die Säle? mit einander in Verbindung {leben, aber die Luft in Höfen

oder Winkeln fiagnirt. o\Vir glauben, dafs die heilfamfte Dispolition für die Hofpitäler die fein wird, wo

jeder Saul, wenn dies möglich wäre, ein befonderes und ifolirtes Hofpital bilden würde; aber dies ift nicht

ausführbar ohne einen grofsen Aufwand an Sälen und Gebäuden. Anftatt einen Hof durch 3 oder 4 Ge—

bäudekörper einzufchliefsen, kann man diefe trennen und den gehörigen Raum zwifchen ihnen lafi°en. Wir

fchlagen vor, dafs diefe Gebäude, denen man eine beliebige Länge geben kann, die wir hier auf 220 bis

240m annehmen, parallel gefiellt Werden. Diefe Parallelen werden durch Höfe von gleicher Länge und

40 bis 60!“ Breite getrennt, welche geräumige Promenaden bilden. Wir find uns fchuldig zu fagen, dafs

die Idee diefer Hofpitalform von Le Roy herriihrt, der fie in einem Manu-fcript dargelegt hat, das er 1777

las, das noch nicht gedruckt iii, und von dem wir bedauem, nicht Kenntnifs gehabt zu haben. Wir

fchlagen vor, diefe Gebäude von Oft nach \Veft zu richten, damit der Nordwind durch die nach Nord und

Süd gerichteten Fender flreichen, die Säle während des Sommers erfrifchen und zum Trocknen der Fuß-

böden beitragen kann, wenn (liefe gewafchen find.«

Bezüglich der inneren Anordnung der Säle wird befiimmt: die Kranken fallen immer allein gelagert

werden, die Betten 3 Fufs breit, durch Wege von gleicher Breite getrennt fein und in 2 Reihen fiehen.

Die Säle von 8"! Breite laden in der Mitte einen Gang von 4m. Die Bettftellen follen von Eifen [ein

und nur wollene Decken, keine Federdecken erhalten, die Strohfäcke nie in den Sälen, fondern in den

Höfen entleert und ihr Stroh dort in genügender Entfernung von den Hofpitalgebäuden verbrannt werden.

Es wird palTend fein, die Fußböden der Säle mit Steinplatten zu belegen; wenigftens miifl'e dies

unter den Betten gefchehen. Die Platten fell man mit Neigung gegen die Mitte verlegen und hier eine

Rinne für den Abflufs des \Vaffers anlegen zur leichteren Befeitigung der Feuchtigkeit nach dem Wafchen.

Fiir die Decken werden nicht Gewölbe vorgefehlagen, um die zu Itarken Mauern zu fparen; aber man fell

lie täfeln. Die Fender follen bis zur Decke reichen und fich bis zu diefer Höhe öffnen laffen, damit die

obere Luftfchicht, welche immer die inficirte ifi, freien Ausgang hat. Die Treppen müffen offen fein, fo

dafs die Aufsen1uft frei in ihrer ganzen Höhe circulirt. Die Heizung der Säle fell durch Oefen erfolgen.

.-\ltäre können, wie im llälel—Dieu, im Inneren der Säle angebracht werden; aber die Capelle wird außer—

halb der Säle in pal'fender Entfernung gebaut werden können, da fie hauptfächlich für Leute des Dienfies

und für die Reconvalefcenten beflimmt ilt.

Um der Feuersgefahr vorzubeugen, full Holz überall möglichfl vermieden oder mit einer Salzlöfung

imprägnirt werden. Es werden defshalb eifeme Fenfterrahmen empfohlen. ‘mnügend breite Treppen follen

Ausgänge fowohl in der Mitte, als an den Enden des Gebäudes bieten.

Die Anordnung in parallelen Gebäuden wird geftatten, nach Bedarf mehrere Gebäude für contagiöfe

Kranke zu heilimmen, für die man vorzüglich das äufserfte Gebäude der Südfeite nehmen fall, das unter
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dem Nordwind liegt. Man kann Unterabtheilungen machen und die Kranken claffificiren. Der Mittel-

pavillon wird eine Trennung zwifchen dem rechten und dem linken Saal herfiellen, fo dafs diefe Gebäude

4 Abtheilungen erhalten.

Es wäre gut, wenn die .-\borte entfernt würden, damit ihre Ausdünftungen nicht die Säle erreichen;

aber die Bequemlichkeit kann veranlafl'en, fie an die Enden der Gebäude zu legen, eine Sache, die mit dem

Architekten an der Hand der Pläne entfchieden werden mufs. Die Canäle fall man durch \Vaffer, das man

in Becken fammelt, oder, wenn die Nachbarfchaft des Fluffes es geftattet, durch diefen fpülen lafl'en. Be-

züglich aller übrigen Einzelheiten verweist der Bericht auf das Werk von Tamm. Es wird dann die Frage

geprüft, ob das Hätel—Dieu die Ausgaben für 4800 Kranke beitreiten könne, »die Zahl, welche den höchflzen

Beltand markirt, während der mittlere 2500 Kranke beträgt. Im Haß>ice de St.-Sulpire koitet der Kranke

täglich, einfchl. aller Kofi, für die Bedienung 17 Sons. Nach dem Etat, den die Adminiftrateure des

Hätel-Dz'eu 1773 dem König präfentirten, fcheint diefes 1 022 520 Livres Einkünfte zu haben, alfa täglich

280! Livres; rechnet man 20 Sons für 1 Tag, fo könnte es 2800 Kranke unterhalten, alfo mehr als die

mittlere Zahl. Wenn das Hätel—Dieu gefunder wäre, die mittlere Dauer der Krankheiten nur 23 Tage be—

trüge, wie in der Charité oder im St.-Sulpire, fo würde die Summe ohne Zweifel größer fein.«

Der Bauaufwand würde lich durch Beifeitelaffen von Luxus herabmindern. Die Bäckerei und

Schlächterei follen weggelaffen oder in ein befonderes Haus verwiefen werden. Man würde viel fparen,

wenn Brot und Fleifch in Entreprife gegeben würden; desgleichen die \Väfche. Nur die der contagiöfen

Kranken mülTe im Hofpital gewafchen werden in Folge des Grundfatzes, dafs bei diel'en alle Verbindung

zwifchen innen und aufsen abgebrochen fein fell. Man könne fich fogar bei diefer auf das Spülen be-

fehränken, müffe fie aber in gefehlolfenen Kalten transportiren und vom Unternehmer eine feparate Wäfche

für die der Contagiöfen verlangen, die zu diefetn Zweck markirt und verfchieden fein müffe. Vom Unter-

nehmer folle man verlangen, dafs er unterhalb der Stadt am Flufs fich anfiedelt.

Um beim Bau der Hofpitäler felbf’t die gröfste Oekonomie zu verfolgen, fchlägt die Cominiffion vor,

die 2 Dependancen des Hätel-Dieu zu verwenden: St.-Louis im Norden von Paris und Sie.-Anne oder de

[a Santé (wie es auch genannt wird) im Süden beim Obfervatorium. Erfteres fall ein Zwifchengefchofs

von 2,3 bis 2,6m Höhe erhalten und für die Contagiöfen befiimmt werden. Sie.-Anne hat nur 6 Säle,

3 im Erdgefchofs und 3 im Obergefchofs, zufammen für 380 Betten. Die Gebäude find baufl'illig; man

kann fie nicht benutzen; aber der Boden umfafft 15 Acres. Für das dritte Hofpital wird das Klo{ter

des Ce'lzflim vorgefehlagen, wo die Regierung wenigflzens die Erwerbung des Geländes fpart; das Grund-

ftiick‚ nahe am Flufs, habe 16 ()00‘!'“ und einen Canal nach dem Flufs. Vielleicht könne man etwas von

den Gebäuden verwenden. Das vierte Hofpital foll jenfeits der Ämle miliiaire, gegenüber den erften

Häufem von Pafl'y, errichtet werden. Schließlich wird die Möglichkeit der \VaiTerverforgung nach—

gewiefen.

An Stelle des jetzigen Hätel—Dz'm foll ein De'}>ät de malades für Verwundete und Kranke, die fchnell

Hilfe brauchen, belaffen werden.

Der zweite Bericht der Commiftion vom 20. Juni 1787 "”) theilt mit, dafs der König den Vorfchlag,

4 Hofpitäler zu errichten, genehmigt und den Wunfch ausgefprochen hat, dafs lich die Commiffion auch

mit den Plänen für diefe befchäftigen falle. Letztere machte weitere Vorfchläge bezüglich der Bauplätze,

da des Ce'lqßz'm den Ueberfchwemmungen ausgefetzt fei; fie empfiehlt für den Olten von Paris die !P/aifo/t

des relzlgieufes Izq/pilalz'éres de la Raquette‚ Faubourg Saint-Antoine. Da diefe fchon dem Krankendienft ge-

widmet fei, könne man keine beffere Wahl treffen. Für den Weiten wird die Königl. Abtei von Sainle—

Périne de Cini/lol, Faubourg de la Conférence, vorgefchlagen. Die 4 nunmehr gewählten Plätze hätten

den Nachtheil, dafs keiner am Flufs gelegen fei, und den Vortheil, reichlich mit Waffer verforgt werden

zu können.

Der dritte Bericht vom 12. März 1788 “°) (tellt fett, dafs der König die Errichtung der geplanten

4 Hofpitäler genehmige, aber entfchieden habe, zu einem diefer die Erole militaire zu verwenden, die an

Stelle von Sainte-Périne treten und am 1. April geräumt werden foll. St.-Louis (teile fofort zur Verfügung

und Str.-Anne erfordere Prüfung, ob der Boden in Bewegung fei und welche Mittel anzuwenden feiert, ihn

zu fichern. Die Commiffion hat lich mit der inneren Eintheilung der Hofpitäler befchäftigt und die Rück-

kehr von Temm und Coulamb aus England abgewartet.

Der Bericht enthält im !. Theil deren Mittheilungen über England. Hiemach giebt es in England

209) Siehe: Deuxz'émz rapport des cammiflilirts‚ chargéx par l’ncade'mi: de I‘m-«mm des projets relat1_'/: “z Z’e'tn-

bliß'emmt du quairzs häfiitaux. Hi/loire de l’académit Royale das fcz'mces. Annie 1786. Paris 1788. S. 1—12.

““) Siehe: Traz_'fiéme rap)art d:s conung'ß'nires, ckarge': par l'académie ds l'zxamm J::frqizts r:latz_'fs & l’établißä-

ment dt.r quntrts häpilaux. Hißm'r: d': I'amdl'mr'e Royale dt.: fcz'mczs. Anni: 1786. Paris 1788. S. 13*42.
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_; .\rten vun Hofpitälern: 1) Hofpitäler. die von Stifter-n gegründet iind und fette Einnahmen haben;

2, llofpitäler der Kirchfpiele, die durch aufgelegte Steuem von den Einwohnem unterhalten werden, und

3/‘ Hofpitfiler, die durch freiwillige Beiträge bef’tehen und eine Krankenzahl aufnehmen. die [ich nach der

Höhe der jährlichen Beiträge richtet.

Die Gebäude find zum Theile als Afyle gebaut; zum Theile beflehen fie aus adaptirten “'ohn-

gebäuden. Letzterer Art find in London die ineiflen Kirchfpielhofpize. Die Commiffion fpricht ihre Ge-

nugthuung aus. in England Erfahrungen. und zwar im Großen. in Bezug auf ifolirte Pavillons gefunden

zu haben, fo bei den Hofpitälern in Portsmouth und Plymouth, die 2000, bezw. 1200 bis 1400 Kranke

aufnehmen könnten. In erfterem. wo die Pavillons nur durch Strafsen von (im Breite getrennt feiert,
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herrfche kein genügend freier Luftumlauf. Dagegen fagt die Commiffion von Plymouth: »Diefes Hofpital

giebt feit 24 jahren Zeugnifs von der Salubrität, welche die neuen Hofpitäler haben werden. deren Dis—

polition wir vorfchlugen. Man habe auch in England den Gebrauch wiedergefunden, nur eine kleine Zahl

von Kranken — 12 bis 30 —— in einen Saal zu legen. Es fei natürlich, dafs die Ergebnifle der Heilung

dort dem entfprechend entgegengefetzte feiert von denen im IIälel-Dieu, wo man 300 bis 400 Kranke in

einem Saal vereinige. Man fand ferner den Gebrauch. die Kranken beim Eintritt in die Hofpitäler zu

L’“) In dicl'em, wie in allen folgenden Blockplänen von Krankcnliäufern find durch einfache Schraffirung die eingefchof-

figen, durch doppelte (netzf'o'rmige) Schraffirung die zweigcfchol'figen und durch dreifache Schraffirung die dreigel'choffigen

Gebäudetheile gekennzeichnet.

’—"'-‘) Nach: Hl_'/lm'rt dr facndémz'e Royale dcs fcfmcn. Anni! 1786. S. 42.
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baden und zu wafchen. ]k‘lmll habe [chun 1781 zu diefer Fürforge gerathen und deren Nützlichkeit ge-

zeigt. Auch der Gebrauch von Luftlöchern zur Erneuerung der Luft in der oberen Decke [ei fait all—

gemein in England. »Die, welche wir vorhaben zu machen, werden doppelt fein: die einen unten am

Boden, die anderen in der Decke. Will man die Lüftung vollftändig machen, fo wird man das Rohr.

welches die Luft von außen zuführt, den Ofen paffiren lafl'en.<; Man hat in England ferner die befrie—

digendften Ergebnifi'e gefunden, indem man dort die Lieferungen von Fleifch, Brot, Arzneien und \Väfclie

an L'ntemehmer vergiebt, welche Sitte in England fall allgemein, aber verfchieden geregelt iii, indem fie

fich zum Theile nur auf das eine oder andere diefer Dinge befchränkt. Auch in einem der Haupthänfer

des lla'pz'tal ge'ne'ra! in Paris werde die \Väfche auswärts. gewafchen. ln Bethlehem und in 51. Thomas in

London liefern 2 Fleifcher abwechfelnd jede “'oche oder je 6 Monate lang die Vl'aaren. Vielleicht fei die

Sitte der allgemeinen Dixpenfary von England anzunehmen, in denen durch freiwillige Subfcriptionen Arzt,

Chirurg, Geburtshelfer und Apotheker unterhalten werden und in denen man die Medicin umfonft vertheilt,

Die allgemeine Reinlichkeit der Strafsen wird gelobt, mit deren Controle die Gouverneure beauftragt feien.

welche die Kirchfpiele wählen, die den Municipalitäten zu vergleichen find.

Fig. 29.
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Der zweite Theil des Berichtes befchäftigt [ich mit der Anordnung des Flames, den die Akademie

für ein Hofpital zu 1200 Kranken als das Ergebnifs des erfien Berichtes vom 22. November 1786 vorlegt.

Man hatte damals befehloffen, Gebäude in Parallelen mit genügenden Zwifchenräumen zu errichten. In den

Sitzungen vom April 1787 hatte man vorgefchlagen, diefe in ifolirte Pavillons zu theilen, was man feit der

Rückkehr der Mitglieder von England endgiltig angenommen hat. In der Front (Fig. 282”) find alle

Nebengebäude angeordnet, die Bezug zum Eingang und zur Aufnahme der Kranken haben. Auch hier,

wie in der fymmetrifchen Gefammtanlage, ift die eine Seite für die Männer, die andere für die Frauen be-

Itimmt. An die Pförtnerloge in der Front fchliefsen lich das Wartezimmer und das Unterfuchuugszimmer

des dienfthabenden Chirurgen an, in welchem man die Krankenregifter von Officianten führen läfft, die unter

den Eleven der Chirurgie gewählt werden könnten; daran flöfst die Kleidungsabtheilung, zunächit der Raum,

in welchem die Kleidung der Patienten gegen die Hofpitalkleidung einzutaufchen iii, mit VVafch— und Bade-

einrichtung. Ein zweiter Raum dient zur Desinfection der Kleider und zur Zerftörung des Ungeziefers.

Die Engländer laden diefe Kleider oft durch Schwefeldämpfe gehen, welche die Farben verändern und

einen unerträglichen Geruch hinterlaffen. Es wird genügen, fie durch einen Ofen gehen zu lail'en, wie

Tamm 1780 vorfchlug, oder in gewiffen Fällen durch heißes \Vaffer. Ein dritter Raum, der nur durch

]aloufien gefehlofi'en wird, um ihn gegen Eindringen des Regens zu fchützen, in dem die Luft aber frei

circuliren muß, dient als Magazin der Hofpital- und der Patienten-Kleidung. Er wird fo viele Abtheilungen

haben, als Krankengebäude vorhanden find. Die Kleider jeder Abtheilung tragen fowohl die Nummer des

Krankengebäudes, als die des Patienten und werden hier in vergitterten Käfigen aufbewahrt.

213) Der im Plan 44 '“ lange Saal ift im Bericht der Commiffvon zu 36m Länge angegeben.
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Das eigentliche Hofpital beliebt aus 14 Pavillons in 2 Reihen, die an den Seiten eines Hofes von

56 m Breite und mehr als 240m Tiefe liegen. Von diefem Hof fell ringsum ein Weg von 8111 Breite ab-

getheilt und die Mitte als ein Garten mit medicinifchen Pflanzen angelegt werden. Der mittlere der 7 Pa-

villons jeder Seite enthält auf der einen Seite die Küche, auf der anderen die Apotheke mit ihrem bezüg-

lichen Zubehör, die in diel'er centralen Lage bequem für den Dienft liegen. Die letzten Pavillons dienen für

die zu operirenden cliirurgil'chen Kranken, für deren Operation der angebaute Operationsfaal beftimmt ill.

Von den Krankenpavillons {Fig. 29'“") hat jeder Sm Breite im Lichten, 56m Länge und an jedem Ende

Rifalite von je 10m Länge. Der mittlere Theil von 36m Länge enthält nur einen Saal von 4,1 bis 5,0m

Höhe mit 36 Betten in 2 Reihen, deffen Fender 2,0 m über feinem Fußboden beginnen und bis zur Decke

reichen. Ueber dem Erdgefchoß, das nur für die Reconvalefcenten beftimmt il’t, erheben lich 2 Über-

gefchofl'e für die Kranken und über (liefen die Wohnungen für die Bedienung und die Magazine. In dem

gegen den großen Hof gekehrten Rifalit liegt eine breite und bequeme Treppe; man hat davon abgefehen.

eine Nebentreppe 2“') an das andere Ende des Pavillons zu legen, da fie Ausgänge bieten würde, die nicht

beauffichtigt wären und ihre Benutzung im Fall eines Brandes in einem Haufe fait gegenflandslos fei, wo es

weder Küche noch Apotheke, noch größere Mengen von Brennflofi' u. f. w. gäbe. Da jeder Saal 34 bis

36 Betten enthält, fo wird 1 Pavillon 102 bis 108 Betten bieten. Jedem Saal werden Spülaborte, \Vafch-

becken, ein \Värmeol'en für die Speifen und Getränke, ein kleines Badezimmer und ein Schlafraum für die

Schwefter oder \\'ärterin, die dem Saal vorfteht, beigegeben werden, letzteres, damit die Schwefter oder

\Värterin in der Lage ill, auch des Nachts Beii'tand zu leiden, falls die Wächterin dellen bedarf. Die

Geräthfchaften, welche zu einem Pavillon gehören und in den Magazinen des oberften Gefchofi'es unter-

gebracht find, llehen unter der Hauptvorfteherin der 3 Säle jedes Pavillons. In diefem Gefchofs wird auch

der \Vafl'erbehälter untergebracht fein. welcher jeden Saal, befonders die Wafchbecken und die Spülaborte,

mit \Vaffer verfieht. Auch das Regenwaffer vom Dach wird gefammelt, in die Säle geleitet ‚und zu ver—

l'chiedenen Zwecken nutzbar gemacht werden.

Zwifchen je 2 Pavillons liegt ein Garten von 24m Breite und 56m Länge, der nicht mit Bäumen

beptlanzt, aber abgefchloffen ill, fo daß er nur den Kranken desjenigen Pavillons zum Spaziergang dient,

zu dem er gehört, und man diefe Kranken auch hier (0 viel, als man will, ifoliren kann.

Die verfchiedenen Gebäude find unter [ich durch eine Galerie verbunden, die lich nicht über das

Erdgefchoß erhebt und aus olTenen Arcaden beliebt. Sie fell auch vom Küchengebäude nach der

Apotheke durchgeführt werden, was nicht projectirt war und nicht im Plan eingezeichnet wurde, aber

von der Regierung gefordert werden ill.

An die Capelle im Hintergrund des Haupthofes fchließen fich einerfeits die Wohnungen der Geiß—

lichen, andererfeits das Amphitheater an. Dahinter liegen die Todtenzimmer; in den feitlichen Flügeln ill

die \Vafchanflalt untergebracht. Der Kirchhof fell von jeder Vl'ohnung fern, alfo auch außerhalb des

Hofpitals in geeigneter Entfernung von diefem liegen. Die gefammte Gruppe der Kranken—Pavillons ift mit

einer Straße von 24m Breite umgeben, auf welcher die Todten, ohne fie vom Hofpital aus zu [eben, nach

den Leichenzimmern, dem Amphitheater oder dem Kirchhof verbracht werden können. An diel'er Straße

liegen in einer Reihe von Schuppen die Remifen. die Stallungen, die Magazine für Holz, Kohle und

anderes Zubehör.

Von fämmtlichen Gebäuden find bloß die für Küche und Apotheke zu unterkellern. In den anderen

Gebäuden full das Erdgefchoß nur einige Fuß über dem Gelände liegen, um koßfpielige Kellerbauten, für die

keine Verwendung vorhanden fei, zu vermeiden, die, wenn man lie zum Lagern von Brennltoff benutzte,

das Hofpital der Feuersgefahr ausfetzen würden.

Sollten die Gebäude trotzdem feucht fein, [0 würde man unter dem Erdgefchoß einen Hohlraum

herflelle11‚ welcher Luftdurchzug geltattet, oder andere Auskunftsmittel treffen.

Die Hewäfi'erung foll je nach (len L'mfländen der Oertlichkeit von der Pompe t‘1 feu, durch die Flüffe

de l’Yvette und de Bievre oder durch den Fluß la Beuvrone, welche die Regierung hemnzuziehen

heabtichtigt. erfolgen. und falls kein genügender Druck vorhanden (ei, fell am höch{ten Punkt des Ho-

fpitals ein \\'afferthurm gebaut werden. zu deffen Behälter das Waffer hinaufgepumpt wird. Zur Entwäfl'a

rung ill auf jeder Seite des Hofpitals eine Schleufe in Ausficht genommen; diejenigen der Äco/e mililaire

endigen in den Fluß unterhalb Paris, diejenigen von St.—Louis und de la Roguctte verrnittels des Egaut

ijgol eben (la. Fiir Sie.-‚hing mül'fte man zu Grubenanlagen [eine Zuflucht nehmen.

Dem Vorwurf, den Grundgedanken in der Vertheilung der Säle gewechfelt zu haben. fucht die

Rech‚fe„;gung Commiflion zuvorzukommen. Nach dem er[ten Bericht follten nur Säle im Erdgefchoß und im l. Ober-
der

Commil'fion.

'-'“) Diele Xebcntreppc ift im Plan noch vorhanden, alle nach Auffiellung defl'elben geltrichen werden.
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gefchofs liegen. Hier il’t aufserdem noch das II. Obergefchofs mit Kranken belegt. :>VVir haben gewechfelt,

indem wir glaubten, es heller zu machen, den Vortheil einem größeren Vortheil zu opfern. Alle Dispofitionen

haben nothwendige Grenzen. Ohne Zweifel würde es von Vortheil fein, nur ein Gefchofs mit Sälen zu

haben und keine Kranken darüber; aber die Ausdehnung, welche für 1200 Kranke lich ergeben würde,

hat uns nach unferem edlen Bericht gezwungen, auch Kranke im II. Obergefchofs zu placiren.z< Man

würde, um hierauf zurückzukommen, [latt 14 Pavillons deren 20 machen oder lie in der Länge ausdehnen,

in beiden Fällen mehr Gelände belegen, die Bauten vermehren und den Dienft erfchweren. Durch Verv

mehrung der Pavillons wären die äufserften zu weit vom Mittelpunkte des Dieni'tes entfernt gewefen; bei

Ausdehnung der Pavillons müfl'te man 50 Kranke in jedem Stockwerk unterbringen. :»Nun, wir haben er-

kannt, dafs das erlle Mittel zur Erhaltung der Salubrität in einem Hofpital ill, in einem Saal nur die mög—

lich?: geringe Zahl von Kranken zu vereinigen. Wir haben uns vorgenommen, fie auf nahezu 30 zu fixiren.

Die Erfahrung der Engländer hat unfer Princip bef’tätigt, bei denen mit wenig Ausnahmen die Zahl der

Betten in den Sälen unter 30 ift. Es wäre ein Irrthum, die Länge des Saales durch eine Zwifchenmauer

zu theilen und zu glauben, fo 2 befondere Säle gemacht zu haben, je für 25 Kranke — man mufs diefe

2 angrenzenden Säle, die durch eine Thür verbunden find, als einen Saal betrachten.« Man könne nicht

in jedei Einzelheit das Hefte erreichen, man mülfe das Ganze im Auge haben. a.»Ein Gebäude, ifolirt, be—

flimmt für 100 Kranke, in 3 Gefchofl°e mit Sälen zu je 34 Betten getheilt, wird genügend gefund fein.

Dies lehrt die Theorie, und wenn man die Praxis confultiren will, lagen wir, dafs die Hofpitäler in Eng—

land, die 3 Gefchofi'e mit Sälen haben, faluber genug find.«

Man habe fchon im eriten Bericht gefagt, dafs man nicht auf das Gute Verzicht leilten wolle, was

die kleinen Hofpize leiften könnten, wenn man lich auch für grofse Hofpitäler entfchieden habe. >>]eder

diefer Pavillons wird ein Hofpiz fein; das Hofpital wird eine Vereinigung von 12 Hofpizen fein.« »Man

wird demnach hier, wie man es in England Geht und wie es viele Perfonen hier wünfchten‚ befondere

Hofpitäler für eine gewiffe Zahl von Krankheiten finden.«

Der Bericht fpricht dann von der Claffificirung der Krankheiten in den Hofpitiilern. In Std.-Am::

fell auch ein Saal für die \Vafferfcheuen eingerichtet und in allen Hofpitälern ein Saal für die Lungen-

füchtigen beitimmt werden. Im HöteI-Dz'eu kommt auf 5 Kranke ] Verwundeter, von letzteren ! Frau

auf 3 Männer. Bei der jetzigen Krankenzahl von 2500 dafelbfi: würde auf 500 Verwundete, fornit bei

Zugrundelegung von 5000 Kranken auf 1000 in den neuen Hofpitälem zu rechnen fein, welche 8 oder 9 Pa-

villons, und zwar 6 für Männer und 2 bis 3 für Frauen, erfordern. Für 500 Schwangere find 5 Pavil—

lons nöthig.

In Sm.-Anne follen die nothwendigen Aenderungen vorgenommen und I bis 2 Pavillons mit Zellen

hinzugefügt werden, die man von den übrigen Kranken ganz ifolirt. Hiermit wurde Payel beauftragt.

De la Roguette könne fogleich nach dem Plan der Akademie von Payet in Angriff genommen werden.

S!.—Lom's könne nur 400 Kranke je in einem Bett aufnehmen. Man miill'e es für 800 Kranke einrichten,

indem man entweder frei (lebende Pavillons hinzubaue oder, wenn man fparen wolle, die Säle theile und

ein zweites Gefchofs einfüge, fo dafs nur für 400 Kranke neue Bauten zu machen feien. In letzterem

Sinne wurde Raymzmd mit der Ausführung beauftragt. Die Ecole mililaz're könnte in ihren jetzigen Ge«

bäuden mehr als 1200 Betten aufnehmen. Die inneren Einrichtungen wurden Brog/zz'arl übertragen. Man

hoffte, in l‘/z Jahr fie zu beendigen.

Die umfangreichen Memoiren, welche men" 15) der Commiffion unterbreitet hatte,

geben ein vollftändiges Bild des damaligen Krankenhauswefens. Die erf’cen 4 Me-

moiren befchäftigen lich mit den Hofpitälern von Paris. Im 5. und letzten

Ille'moz're befpricht er die neuen Hofpitäler und giebt verfchiedene Pläne für die-

felben. Hier find feine in einigen Punkten von denen der Commiffion abweichenden

Meinungen zu finden. Das ganze Compendium repräfentirt ein vollftändiges Werk

über den Kraukenhausbau, eine fehr gründliche Arbeit, die nicht nur die baulichen

Anlagen, fondern das ganze Hofpitalkrankenwefen umfafft. Uns intereffirt hier vor-

vorzugsweife das 5. Mémaz're. Er befpricht aufser den 4 Hofpitälern auch das ge-

plante Hofpiz in der Cité und das Haus für die Verproviantirungen, die Mai/on

commune, da ein folches unabhängig von der Frage, ob es für das Höiel-Dz'eu theil-

weil'e oder ganz durch Entreprife erfetzt werden würde, für andere Gruppen von

315) Siehe: TENON. .lIémaz'rts fur les lufpitaux de Paris. Paris 1788.

90.

Vertheilung

der Kranken

in den

4 Hofpitälern.

gr .

Memoiren

von Thron.
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Hofpitälern, wie Militär— oder Marine-Hofpitäler, unter Uml‘tänden in Betracht kommen

könne.
921 1 Die .l/rzifuu form/„mc, in welcher alle Abtheilungen vereinigt werden füllen, die den 4 Hofpi—

Maß” tälern gemeinfchaftlich find, ‚um lie nicht in jedem einzelnen Hofpital befonders vorfehen und ftets wieder-

mmlmum holen zu miiffen, fu oft man ein Hofpital hant«. Sie fall der leichteren Verproviantirung wegen am Fluß

liegen. Er führt alle ;\l)thtfilnngen an, die lie enthalten müffe.

Fig. 30.
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I. Hausflur. II. Speiferaum für Unterbeamte. 22. Arzneien.

z. Pfdrtner. 12. Speiferaum für Bedienltete. ‘23. Laboratorium der Apotheke.

3. \Varteraum. 13. Raum fiir Anfgelel'ene. 24. Ausgabe der Apotheke.

4. Unterfuchung. 14. Leichenzimmer. 25. Wagen- und Spritzenl'chuppen.

_5. Aufnahme. 15. Fiebernde Kranke. 26. Patienten-Kleidung.

6. Einkleidung der Kranken. :(). Chirurgifche Kranke. 27. Holzfchuppen.

7. Badezimmer. 17. Küche. 28. Kohlenfchuppen.

& Desinfections—Ofen. IJ’. Spülraum. 29. Schuppen zum Lüften der Decken.

q. Räuchcrungskammer. lg. Aber! der Kranken. _70. Hof zum Klopfen der Decken.

la. Abort für Bedienfizete. zo. Abort der Schweflern. 31. \Vafchhaus.

21. Unreine Wäfche.

Plan für da.< [la/fire im Mittelpunkt der Stadt Paris für 100 Kranke 216).

Arch.: Poytt. '

was nicht fchon bekannt und ausgeführt ift. Zu Scipion hat man

Bäckerei, Schlaclithnus, Kerzenzieherei; (liefer Ort verfieht mit Mehl, Fleifch und Kerzen alle Häufer des

Ilä/ti/a/ y'äm"ml‚ die mit Medicnmenten und Holz durch La Salpälriére verforgt werden. In London ifi: der

('mfr «lex .lpal/n'caz'rcx mit der Lieferung von Arzneien für die Schiffe der Königlichen und der Handels-

marine, die Armee-Hofpitäler von (lreenwich, Chell'en u. {. W. und für alle Marine-Hofpitäler beauftragt.

l)iefex’ Haus flellt nichts dar,

216) Nach: 'I'l-1.\'u.\'‚ ‚1. «, ()., S. 362 u. Pl. XII.
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2) Das Ho/pice de la Cité wird vier Zwecke zu erfüllen haben: a.) Hier fell die Verwaltung aller 93-

Häufer des Hätel-Dieu fein, was nicht hindert, dafs in jedem der anderen ein befonderes Bureau für die Haßi‘f’l

Verwalter fei, welche es zu verwalten beauftragt find. ?,) Man bietet hier 100 Betten für 100 Kranke mit dt ]“ CI!"

fchweren und plötzlichen Erkrankungen, die eine fchnelle Hilfe fordern, 76 für Männer und 24 für Frauen,

mit Wohnungen für 30 Beamte oder Bedienltete. T) Man wird hier eine Sal/e de feconrs eröffnen, wo die

Kranken von auswärts Confultationen der Aerzte und Chirurgen erhalten, zur Ader gelali'en und externe

Kranke verbunden werden können. 8) Man wird hier täglich die Liften über die Zahl der in jedem der

5 Hofpitäler exiflirenden Kranken und die Zahl der freien Betten finden, damit Jeder, der in eines der

Hofpitäler aufgenommen fein will, ficher ill, dort aufgenommen zu werden.

Der befondere Charakter diefes Hofpitals wird der fein, nur Kranke und keine Reconvalefcenten,

nur fchwere Kranke und immer neue Zufälle zu haben, keine Irrfinnigen, Contagiöfen, Schwangeren und

folche, die mit Krankheiten von langer Dauer behaftet find, aufzunehmen. Die Reconvalefcenten wird

man, wie im Häpz'lal de la c/zarz'te' , in ein befonderes Hofpital fchicken, in eines der anderen 4 grofsen

- Hofpitäler.

Tenon giebt den in Fig. 30216) dargeltellten Plan eines folchen Hofpizes fiir too Kranke, welches

man auf zoobis 400 Betten dllrch Vermehrung der Krankenfäle ausdehnen könnte. Es befteht aus 2 par-

allel in einem Abfland von 50m errichteten dre1get'choffigen Gebäuden, vom das Verwaltungsgebäude,

dahinter das Krankengebäude, die durch 2 Conidore im Erdgefchofs verbunden find, fo dafs ein Hof von

84!!! Breite und 50m Tiefe entfieht. Im Verwaltungsgebäude befinden floh im Erdgefchofs links vom

Hausflur'. Wa.rteraum, Unterfuchungs— und Aufnahmezimmer, die Treppe zu den oberen Gefchoffen und der

Einkleideraum nebll. Badezimmer (mit 2 Wannen), Desinfections-Ofen und einer Kammer zum Räuchern der

Kleidungsftücke durch Schwefeldämpfe. An jedem Ende des Corridors liegen 2 Aborte für Beamte und

Bedienltete. Rechts vom Hausflur folgen nach einander Loge und Zimmer des Pförtners, je I Speife-

raum für die Unterbeamten und Bedienfleten, hinter der Treppe ein Raum für Betrunkene, die nicht krank

find und Nachts in den Strafsen gefunden werden, und 2 Leichenzimmer. Im I. Obergefchofs befinden

fich die Bureaus der Verwaltung.

Das. Erdgefchofs des Krankengebäudes liegt 1,0 bis 1,3 m über dem Gelände; der Fußboden il‘t unter-

wölbt. Es enthält 2 Säle für männliche Kranke zu je 24 Betten, die durch die Hauscapelle getrennt

find. Im I. Obergefchofs find 2 Säle für Männer, und zwar I Saal zu 10 Betten für Schwerverwundete

und ! Saal zu IO Betten für Operirte angeordnet. In der Mitte des Gebäudes, wo "Männer- von der Frauen-

abtheilung [ich trennen, liegt über der Hauscapelle ein Raum für Confultation und Apparate, an welchen das

über der Apfis der erfteren gelegene Operationszimmer ftöfst; auf der anderen Seite befindet fich die

Frauenabtheilung mit einem Raum für Fiebernde zu 12 Betten, einem folchen für Verwundete zu 8 Betten

und für Operirte zu 4 Betten, zufamtnen 24 Betten. Es iind fomit im Ganzen 68 Betten für Männer und

24 Betten fiir Frauen, zufammen 92 Betten, vorhanden. Im II. Obergefchofs befinden fich die Schlafzellen

oder Zimmer und die Arbeitsräume der Schweltem.

An diefe Haupträume fchliefst an jedem Ende ein Kopfbau an, der aufser einer großen, 2m breiten

Treppe nebf’t Flur, den Aborten für die Kranken und für die Schweftern einen Raum für unreine \Väfche

und einen Spülraum enthält. Aufserdem befindet fich im linken Kopfball die Küche, im rechten Kopfball

die Apotheke, von der man durch eine Treppe nach einigen Räumen im Kellergefchofs gelangt, die zur

Apotheke gehören. Ueber der Apotheke im [. Obergefchofs liegt die Sal/e (le /ecaurr.

An den Corridoren, die das Verwaltungsgebäude mit dem Krankengebäude verbinden, befindet [ich

links der Raum für die Patienten—Kleidung, rechts ein Wagen- und Spritzenfchuppen‚ In den 4 Ecken des

Bauplatzes liegen links vom der Holzfchuppen, hinten der Kohlenfchuppen, rechts hinten der Schuppen

zum Lüften und der Hof zum Klopfen der Decken, vom das \Vinterwafchhaus.

Das ganze für das Hofpiz abgegrenzte Gelände ift 160111 breit und 105!!! tief, hat alfa eine Grund-

fläche von 16800qm oder bei 92 Betten 183,7 qm für 1 Bett.

Das Häpifal de la Requette fell 1204 Betten enthalten, von denen 422 für Schwangere, 472 für 94.

fiebernde und verwundete Männer und 310 für eben folche Frauen befiimmt find. Ausgefchloffen werden Tj'fl';w‘;f;:;tt

hier übel riechende und contagiöfe Krankheiten. Tenor: hält das Hofpital in Plymouth, defl'en Anordnung fiir das

in feinen Hauptzügen die Commiffion für das Häpital de la Raguette angenommen hatte, für ein Männer— Häfital de la

hofpital vorzüglich, in dem, wie in Plymouth, nur wenige Krankheitsgattungen behandelt werden, aber nicht Raqllffff-

geeignet, in Folge feiner verbindenden Galerie, zu einem Hofpital für Männer und Frauen, noch weniger,

wenn man dafelbfi Schwangere aufnehmen wolle. Auch die vielen Treppen würden den Dienft fehr er-

fchweren. »Wir haben hier 28 Säle im I. Obergefchofs; getrennt wären dies 28 Stockwerke oder 1344 Stufen

zu Reigen, das Doppelte für das II. und das. Dreifache für das III. Obergefchofszx. Um einerfeits die hier
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nöthigen 3 Abtheilungen möglichfi zu trennen, andererfeits den

Dienft innerhalb der Krankengebäude zu vereinfachen, trth

er die durch Fig. 312”) veranfchaulichte Anordnung. Er

bildet mit feinem Normalfaal von 24 Betten Doppelpavillons.

die er zu je 7 an jeder Seite einer 10"! breiten, luftigen

Halle anordnet. Zwifchen den 2 erflen und letzten Pavillons

legt er die grofsen ofl'enen Treppen an die Seite diefer Halle.

Er trennt die Halle durch ein Gitter hinter dem fünften Pa»

villon, giebt der Frauenabtheilung am vorderen Eingang der

Halle, der Männerabtheilung am hinteren Eingang derfelben

Zutritt. Der Entbindungsanftalt weist er die edlen 5 Pa-

villons links in der Frauenabtheilung zu, giebt diefen aber

eine befondere Verbindungsgalerie und gefonderten Zugang.

Innerhalb der Entbindungsanftalt beftirnmt er getrennte Ab-

theilungen für die Kranken und andere für folche, die mit

anfteckenden Krankheiten behaftet find. In der Frauenabthei—

lung find 2 halbe Doppelpavillons für Bäder vorgefehen, in

der Entbindungsanftalt ein halber desgleichen hierfür. \Vaffer-

behälter oberhalb der Treppenhäufer liefern das V\'affer für

den ganzen Bau und für Feuersgefahr. Die Nebengebäude,

über deren Vertheilung die Legende unter Fig. 31 Auskunft

giebt, haben nur ein Erdgefchofs und eine Manfarde, die

Krankengebände nur Erdgefchofs, Obergefchofs und Manfarde;

hiermit wurde man auskommen. Von den 14 Doppelpavillons

gehen 1,5 für Bäder ab; fomit (tehen 12,5 mit je 48 Betten

in 2 Gefchoffen zur Verfügung; dies giebt zufammen

1200 Betten. Die Manfarde bleibt dann für die Bedienfteten

und die Magazine. Tmm rechnet Alles in Allem auf

1200 Kranke 300 Angeftellte, alfo I von letzteren auf je

4 Kranke.

Die Ausbildung der Doppelpavillons ift derart, dafs

der Endrifalit an der grofsen Galerie einen Vorraum markirt.

Der Mittelbau, der die 2 Säle trennt, enthält: die Aborte,

das Holzgelafs, die Spülküche und den Raum für fchmutzige

Wäfche; der Endrifalit'. 2 Magazine und die Nebentreppe,

die auf eine den ganzen Complex der Kranken—Pavillons um-

fchliefsende eingefchoffige Halle führt, welche die Höfe zwi—

fchen den Pavillons abfchliefst und den Zugang zu (liefen

vermittelt. Die Nebentreppe dient auch zur Entfernung der

Todten u. f. w.

Der Axenabftand der Pavillons beträgt 34m; die

Höfe zwifchen letzteren haben 24111 Breite und 90m Tiefe.

Das Baugelände hat ca. 520m Breite und 430m Tiefe,

alfo eine Grundfläche von 223600q'fl. Es entfallen fomit

auf 1 Kranken rund 186qm.

Bezüglich der Ausbildung des Pavillons giebt er an

anderer Stelle nähere Einzelheiten. Sein Krankenfaal für

24 Betten hat 30,00 m Länge und 8,33 m Breite, im Erdgefchofs

5,00 m, im I. und II. Obergefchofs je 5,33 m Höhe““). Längs

der Seitenwände der Mauem follen fchräge Bordfteine gelegt

werden, welche hindern, dafs die Betten floh mehr als 6 Zoll

der Wand nähern können, wenn fie lich verfchieben. In der

 

217) Nach; TENON. Mémoz're: fur les hä/z'laux da Paris. Paris

1788. S. 370 u. Pl. XIV.

218) Siehe ebendnf.‚ S. r82—193.
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Hßfital
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96.

Häpital
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Ha‘pila]

d'! l’lcalt

militnire.

Mitte des Saales fetzt er die \Värterin in eine Cabine mit verglasten Wänden. **;Man findet fie fo in allen

Hofpitiilern, die durch die Pille: de la Charité verwaltet werden, feit Sainl-Virzrant a'e Paul, der fie ein-

führte. Jeder Saal fell einen \Värmfchrank erhalten.

Zum Krankenfaal gehören zunächfi die Aborte, welche;er mit \Vafferfpiilung einrichtet und die 2 Sitze,

ein Piffoir und einen Spülftein, der mit Blei auszukleiden iii, enthalten füllen; ferner der Spülraum,

welcher einen Ausgufs erhält, der mit 2 Hähnen für kaltes und warmes Wafi'er zu verfehen ifi. In diefem

Raum finden fich auch die \Vafcheinrichtungen für die Kranken.

Die fehmutzige \Väfche fell in einem mit verzinntem Blech ausgekleideten \Veidenkorb auf Rollen

vom Saal dahin gebracht werden, wo fie entrollt und in einem grofsen Gufsttein in reinem Waifer gefpült

wird. Von hier wird fie durch ein 3 Fufs weites, gemauertes Rohr, das fich bis über.das Dach erhebt,

mittels Aufzug in einem Korb nach dem Dachboden gebracht.

Alle diefe Räume find mit Gefälle gepflaftert, und ihr Abzugsrohr führt in das Abortrohr, um deffen

Spülung zu verftärken. Jeder Saal fell einen Vortlur erhalten, in welchem die reine \Väfche und die Medi-

cinen aufbewahrt werden.

Im Höpz'la/ Stv.-Anne bringt Tamm 200 heilbare Irre und 1000 Fiebernde und Verwundete unter.

Für die erfteren plane er eine befondere Anftalt, deren von Payet entworfenen Plan er giebt. »Die heil-

baren \Vahnfinnigen behandelt man in Krankenhofpitälern; die unheilbaren werden in den Siechenhäufern

eingefchloffen. Das erfie Heilmittel in; aber, ihnen eine gewiffe Freiheit in der Bewegung zu bieten, wie

man dies in den Hofpitälern St. Bethlehem und St. Luca; in London fehr wohl verliebt und ausführt.«

In Tenmz’s Plan liegen die Zellen zu beiden Seiten einer breiten Mittelhalle; an den lang gefl:reckten
Gebäudekörper, defi'en .\Iitteltheil die Eingangshalle bildet, fchliefsen fich rückwärts, den beiden getrennt

gehaltenen Gefchlechtern entfprechend, Gärten an, die in der Mitte durch den \«Virthfchaftshof getrennt find.

Das Häpz'tal Sr.-Louis fell bleiben, was es ift, ein Epidemie—Hofpital. Seine Säle nehmen mit Hin—
zuziehung der Eckpavillons 400 Betten auf. Beim Fehlen von Epidemien wird man hier, wie heute, den
Scorbut, die Scropheln, den Krebs behandeln, deren Erkrankte man aus den anderen Hofpitälem entfernen mufs.

Fiir die anderen 800 Kranken follen Neubauten aufserhalb der Einfriedigung des Hofpitals errichtet

werden, fo dafs man die beftehenden \Virthfchaftsabtheilungen für diefe mitbenutzen kann.

?:Eil't Hofpital für Epidemien und ein folches fiir Contagiöfe find durchaus verfchieden. Die Kranken
der erften kann man in Sälen unterbringen, welche unter einander in Verbindung ftehen; dagegen ift das
\Vefen eines Hofpitals der Contagiöfen, dafs jede Gattung des Hofpitals exact getrennt gehalten wird;
folglich dispenfirt die Erhaltung des fläpital St.-Louis nicht, ein Hofpital für Contagiöfe vorzufehen. In-
dem der König die lfm/e Illi/illlirz‘ der Stadt Paris giebt, um daraus ein Hofpital zu bilden. macht er ihr
ein unfchätzbares Gefchenk„<

Tamm fchlägt vor, im Höpita! de l'e'cv/e milz'taz're 448 Kranke beider Gefchlechter und 1026 Con-
tagiöfe unterzubringen; da hier weniger arme Kranke in den bezüglichen Stadttheilen feien und die Hofpize
von Sf.-Sul/>ice mit 128 Betten und der Charité mit 208 Betten vorhanden feiert, würden 448 Betten für Nicht-
contagiöfe hier genügen. Unter den aufzunehmenden Contagiöfen will er die Lungenfüchtigen inbegrifl'en Wifl'en.

»;\Ian ifolirt im Hofpital S. .Sltirita zu Rom und im Allgemeinen in den Hofpitälem Italiens die
Lungenfiichtigen von den anderen Kranken. Hat diefe Krankheit hier einen gefährlicheren Charakter als
in Frankreich? Meine Meinung bezüglich der Lungenfüchtigen geht dahin, fie in befondere Säle zu legen,
um zu hindern. dafs fie die anderen Kranken durch ihren Huften beläfiigen. Die Aniteckung ihres
eiterigen Auswurfs, die Vorftellung, dafs fie dem Tod entgegengehen, kommt hinzu« “”). Er weist daher
diefe den Contagiöfen zu; Venerifche und Grindige werden jedoch hier ausgefchloffen. Er vertheilt die
unterzubringenden Contagiöfen wie folgt 22°):

Fiir Pocken . . . . . . . . 240 Betten,

.\Iafern . . . . . . . . I20 »

7 Krätze ' . ' . . . . . 312 '„

Hofpital- und Gefängnifsfieber 168 :»

contagiöfe Dyfenterien . . . 80 »

\Vafferfcheue . . . . . . 10 »

Lungenfüchtige . . . . . 96 »

1026 Betten.
l)iefes llofpital foll aufserdem noch von anderen Kranken 448 Betten aufnehmen,

fonach im Ganzen 1474 Betten.

319) Siehe ebendaf , S. 224.

330) Siehe ubendaf, S. 405.



97

Die Contagiöfen find mit Allem, was zu ihrem Gebrauch gehört, von den Nichtcontagiöfen zu

trennen und eben fo von Perfonen aufserhalb des Hofpitals. Es find die Säle, Spazierwege, Magazine für

alte Kleider, alte Wäfche und Arbeitsräume der verfchiedenen Gattungen von Contagiöfen zu trennen. Man

fall das Hofpita.l der Contagiöfen unter dem Wind desjenigen der Nichtcontagiöfen, der Pockenkranken im

Befonderen, unter dem Wind der anderen Contagiöfen anordnen, über Contagiöfe weder gefunde Perfonen,

noch Magazine, noch Arbeitsräume legen, ihre Gebäude auf ein Erdgefchofs für ihre Reconvalefcenten und

auf ein Obergefchofs allein für die Kranken befchränken, ohne Dachböden darüber. Für die Blattern—

kranken, Wafferfcheuen und Irren, wenn folche von contagiöfen Krankheiten befallen find, foll man Zellen

vorfehen. Die Bedienfteten im Hofpital der Contagiöfen miiffen in diefem Hofpital felbft wohnen, dürfen

nicht mit denen der Nichtcontagiöfen zufammenkommen; man mufs ihnen einen befonderen Spazierweg

fichern. Die Wäfche der Contagiöfen foll im Hofpital felbft gewafchen, ihre Kleider hier gereiifigt werden;

fie follen niemals ihre eigenen Hemden zurückerhalten, um in ihre Wohnung zurückzukehren, ohne dafs

letztere gewafchen wurden, und ihre eigene Kleidung, ohne dafs fie den Ofen paffirt hat. Die Kleider der

Hark inficirten Todten follen verbrannt werden, felbft das Stroh, auf dem fie gelegen haben.

Man wird einwenden 22‘): .

!) Dafs man nicht bis zu 1026 Kranke diefer Art in einem Hofpital vereinigen foll. Gewifs würde

man kleine Hofpitäler für Contagiöfe den grofsen vorziehen; aber ein kleines Hofpital würde (ich nicht

ohne grofse Koflen ifoliren laffen, da jedes folche ifolirte Hofpital alles Zubehör haben müffe.

2) Dafs ein einziges Hofpital für Contagiöfe für viele Quartiere zu entfernt fein Würde. Wenn man

in den 5 neuen Hopitälern des Hätel—Dz'eu folche zulalfen wollte, fo wäre man gezwungen, in diefen für

jede Gattung von Contagien befondere Holirgebäude zu errichten von 2 Gefchofs Höhe mit allen zugehörigen

Einrichtungen, mit eigenem Dienit und von Mauern umfchlofl'en. Würde man dies nicht thun, fo würde

man die anderen Kranken und die Perfonen von auswärts der Anfteckung ausfetzen. »Die Oekonomie, das

Wohl der Kranken, die Sicherheit der Wöchnerinnen, die der Einwohner von Paris fcheinen zu fordern,

dafs man alle Contagiöfen nach dem Häpital de l'e'cole „zilz'laz're verweist nach dem Grundfatz, dafs der

gröfsere Vortheil die Oberhand behalten mufs über den kleineren, der allgemeine über den eigenen.«

3) Dafs ein Contagium fich bei den Kranken oft erft zeigt, nachdem fie fchon in einem anderen

Hofpital zugelafi'en find. Man würde diejenigen, welche davon befallen find, wenn man es erkennt, nicht

wegfchicken, da ihnen der Transport auf eine folche grofse Entfernung fchädlich fein könnte. Tmm fagt:

;>Das gröfste Unglück, welches über ein Hofpital für Nichtcontagiöfe kommen kann, ift, wenn feine Säle,

feine Betten u. f. w. von contagiöfen Miasmen inficirt find«.

Fiir die Pockenkranken, welche Zellen bedürfen, theilt Tenon feinen Normalfaal durch einen Mittel-

corridor von 2,0 m Breite und durch einen Querflur in der Mitte von 4,3m Breite und jedes übrig bleibende

Viertel des Saales in 3 Cabinen mit je 2 Betten ein. Die Scheidewände follen von Holz oder Gyps und

2,0111 hoch, die Zellen oben offen, ihre Fenfler follen in den unteren Flügeln verfehliefsbar und die Treppen

vergittert, wie im Pocken-Hofpital zu London fein 222).

Tman fehliefst feine Memoiren mit dem Hinweis, dafs jedes Hofpital einer Stadt zu individualifiren 98.

fei, da feine Natur und Exiftenz von verfchiedenen Dingen abhingen: Indifiduallfi'““g

1) Vom Bedürfnifs der Stadt, da ein grofses Hofpital complicirtere Bedürfniife habe, als ein kleines. von

2) Von der Art der Hofpitäler, weil gezeigt worden ill, dafs eine Entbindungsanftalt, ein Hofpital

für Infinnige, ein folches für Contagiöfe verfchiedene Eintheilung fordern und dafs man noch diefe compli-

ciren würde, wenn man mit ihnen einen Dienft für Fiebernde oder Verwundete verbinden wollte.

3) Vom Klima, je nachdem es warm, kalt oder feucht ift. Die grofsen Säle der Hofpitäler Italiens,

wo es wärmer ift, als in Frankreich, palfen nicht nach Paris. Die niedrigen Säle der Hofpitäler Englands,

wo jährlich 47 bis 48 Zoll Waller fallen, gegen Frankreich mit 18 bis 20 Zoll, können nicht für unfere

Bedürfniffe angewendet werden. Diefe überfchüffige Feuchtigkeit zwingt in England, die Hofpitäler auf

Gewölbe zu fetzen, fie mit Gräben zu umgehen, unter letzteren Abzüge zu legen, welche den Abzug der

\Vaffer und das Austrocknen der Sockel des Gebäudes erleichtern.

4) Von den Erzeugniffen des Landes. Die Brauerei, die man in einem Lande braucht, wo Bier

getrunken wird, ift überflüng in einem folchen, wo man Wein producirt. Holz oder Kohle beeinfluffen

die Art der Heizung und die Räume für ihr Material. Der Mangel an Afche hebt die \Vafchhäufer auf

und hat das Wafchen mit Seife zur Folge.

5) Vom Cultus. In proteflantifchen Ländern if’t man nicht gehalten, in die Säle Altäre zu fetzen;

ein einziger Prediger genügt dem Bedürfnifs von 1200 bis 2000 Kranken. Folglich hat man in einem

Hofpitälern.

 

221) Siehe ebendaf.‚ S. 410 u. B".

222) Der bezüglich: Plan ift ebendaf., S. 368 u. Pl. XIII (Fig. 4) zu finden. .

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 7
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grofsen Hofpital kein Klofl:er von Prieftem nöthig; die Krankenwärterinnen find nicht dem Gelübde unter-

ftellt; fie bedürfen keiner Klöfter, wie unfere Relzlgiezg/‘er; ein einziges Zimmer in den Sälen oder zur

Seite derfelben ift ein oder zwei Wärterinnen vorbehalten.

6) Von den Gefetzen. Wo die Einwohner in den Städten das Recht haben, ein Mitglied des Par—

lamentes zu wählen, wenn fie Hauseigenthümer find, fucht jeder ein Haus zu haben; man macht fie fehr

klein, giebt ihnen kleine Fenfler mit 2 Feldern, Schiebefenfter, von denen ein Feld fich hebt, das andere

fällt, die fich nie ganz öffnen laffen. Diefes Verfahren ift bis in die Hofpitäler gedrungen.

7) Von den Sitten und Gebräuchen. An Orten, wo die \Vohlthätigkeit zur Gründung von Hofpi-

tälem oder von Betten in denfelben neigt, vergröfsem fich diefe zuweilen allmählich, was man zu beachten

hat, wenn man fie baut; fie haben im Allgemeinen eine lange Dauer, befonders wenn man die Fonds in

Grund und Boden oder Grundzins anlegt. Wo fie auf jährlichen und freiwilligen Subfcriptionen beruhen,

werden fie fich nicht wie jene vergrößern; fie haben eine wenig geficherte Exiflzenz, die fich mit den

Subfcribenten vermindert und mit den jährlichen Gaben verfchwindet. —

»\Venn wir in Frankreich Hofpitäler fehen, die mangelhaft für unfer Klima find, fo kommt dies

daher, weil man fich darauf einliefs, diejenigen Italiens zu copiren, wo fie hätten bleiben follen.r }

Man ging an die Ausführung der Hofpitäler; der königliche Schatz wollte

Vorfchüffe leiften, und das Bureau der Stadt wurde ermächtigt, eine Subfcription

zu eröffnen, deren Ertrag am 21.]uli 2258159 L. 12 S. 4 D. betrug. Die Beiträge

konnten ratenweife in 6 Jahren gezahlt werden und waren nicht einklagbar." Die

Revolution hinderte die Weiterführung, und das Hötel-Dz'eu blieb mit feiner unge-

heuren Todtenrate weiter beflehen. Die Aufficht über die Verwaltung der Einkünfte

Hand nach wie vor unter 12 weltlichen, lebenslänglich erwählten Adm'iniftratoren

und 3 edlen Präfidenten, dem des Parlamentes, der Chamäre des complex und der

Chur des az'a’es.

Gegenüber den durchgreifenden neuen Ideen, die bei den Beftrebungen, das

Hätel-Dz'eu umzugeftalten, befprochen worden find, tritt die übrige Thätigkeit in der

Hofpitalpflege in Frankreich zurück. Es ift nur noch \Veniges zu erwähnen.

Vz'el“‘°') baute in La Salpäz‘rz'ére zu Paris 1786—89 die neuen Legen für die

irrfinnigen Weiber, die er fo anordnen muffte, dafs die Ba[/es Loges, welche 1784

in völligem Zultand des Verfalls waren, erhalten blieben.
Nach dem Plan in Fig. 32 2“) erhielten die Logengebäude, die er in 2 Größen von 14, bezw.

9 Toifen Länge anordnete, einen Mittelraum und zu jeder Seite deffelben je 8 Legen, die mit der Rück-

wand an einander flofsen. Der gefammte Baukörper ift fpitzbogenförmig überwölbt und mit einer Laterne

in der Mitte gekrönt; die Wände der Zellen reichen nur bis zur Höhe des Aufsengefimfes; die Laterne

in der Mitte follte daher vermuthlich zu Fig. 32.
Lüftungszwecken benutzt werden, worauf
 

das. fpitzbogenförmige Gewölbe fchliefsen

läift, das fonlt keinen Zweck hätte. Viel

hat hier fichtlich verfucht, die von Le Roy

gegebene Anregung: gewölbte Decken mit

Lüftungsvorrichtung — unter befcheidenen

Verhältniffen auszubilden. Bezüglich der
 

  

 

Theilung der verlangten Unterkunftsräume

in folche kleine Gebäudekörper beruft fich

Vic! auf Plymouth.

      

 

.. „ ‚ - 1:sooSpater wurden Vorwurfe gegen die „ 9 8 7 6 5 . 3 2 | o ? ‘? ? ‚„.

Zellen erhoben, »die nur Licht und Luft 5 l l l M i i"i ivi | | i \

durch die Thür erhieltenrc 225). ISI8 liefs Legen im ”!?/Pitt de [„ Salpitriir: zu Paris 221).

der Can/ei! ge'néral die Bafle: Lager zum Arch.: Vi/I.

223) Siehe: VIEL, CH. F. Princzßzs de l'ardamnancz et de la canßruch'on des bäh'mmlr. Vol. 1V: Nalice.r fur di-

vers häpi!aux. Paris 18m.

2“) Facf.-chr. nach ebendaf., Pl. 8. _

225) Siehe: Despeers. Rap}vrtfaii au con/til le 13 Nov. 1822. — Vergl.: Husson, a. a. O., S. 286, Anm. 2.
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Fig. 33. Theile unterdrücken, da die Unglücklichen, die darin

\ ” - untergebracht waren, von Ratten angefrei'fen wurden,

und um den anderen Gebäuden mehr Licht zu geben.

Die Straßen zwifchen den einzelnen Logengebäuden

waren nur 3 Toifen breit.

Viel wurde fpäter mit dem Entwurf

für das Höpz'tal des enfam‘s maladex, rue de

Sévres‚ Fauéourg St. Germain beauftragt,

wo er die unterzubringenden 200 Kranken

in 2 parallel itehende Pavillons zu je

100 Kranken vertheilte, indem er auch hier

den Grundfatz der Trennung der Kranken

möglichft durchzuführen fuchte.

Von Neubauten aufserhalb Paris in

Frankreich ift der Plan des Hofpitals in

Hofpital „ Langresz26)_ Langres (Fig. 33 226), das 1775 erbaut

wurde, nicht unintereffant.

Seine 2 ca. Sm breiten und 16m langen Säle würden je 16, zufammen 32 Betten enthalten können.

Die Plananordnung ii’c offenbar durch das unregelmäfsige Gelände bedingt. Die Nebenräume find gefchickt

angeordnet.

Was in den Erörterungen und Programmen für das Hotel—Dzeu in Paris zu

Tage trat, iit als das Ergebnifs der allgemeinen Bewegung, die zu Gunf’cen einer fach-

gemäfsen Krankenpflege in den Hofpitälern eingetreten war, zu betrachten. Ich

führe daher die dort fchon bezüglich der Einrichtung und des Baues der Kranken-

häufer befprochenen Dinge, fo weit fie fich in den deutfchen Schriften mit jenen

decken, hier nicht nochmals an.

Bereits I 784 war das »Allgemeine Krankenhaus« in Wien errichtet worden.

Die Studien, die bei deffen Planung von Faukm 227) gemacht waren, erfchienen 1784.

Sloll's2zs) Rathfchläge zur Errichtung deffelben erfchienen erft 1788. Diefelben

wurden bei feiner Anlage hauptfächlich berückfichtigt. Die Frage: große oder

kleine Krankenhäufer Hand überall im Vordergrund der bezüglichen Discuffion. Ein

Vertreter der letzteren war u. A. Rey/zer“%,_ deffen Schrift 1784 erfchien. Man

ging in Deutfchland in den allgemeinen Forderungen zum Theile weiter, als in

Paris. Man wollte die Krankenhäufer von einzelnen Seiten überhaupt befeitigt

wiffen und die »Krankenbefuchsanftalten« an ihre Stelle fetzen, wie eine folche in

Hamburg eingerichtet war. Man hielt es für beffer, dafs der Arzt den Kranken

in feiner W'ohnung befuche, als wenn er ihn im Hofpital beforge. Das Für und

Wider iPc in den Schriften der achtziger Jahre erfchöpfend dargelegt. Die Aerzte

verwarfen dies nicht traten aber gleichzeitig für Erhaltung bezw. Umbildung der

Hofpitäler in reine Krankenhäufer ein, da nur in folchen der Arzt ein ausgiebiges

Krankenmaterial für feine Studien finde, und da ein grofser Theil von armen Kranken

nicht in ihren dunitigen Räumen, fondern in gefunden, gut gelüfteten Kranken-

häufern befi'er verpflegt werden könnte 230). —Sie forderten folche und die Anftel-

 

 
226) Faef.-Repr. nach: DURAND. a. a. O., Pl. 75.

T“) Siehe: FAUKEN, ]. P. F. X. Entwurf zu einem allgemeinen Krankenhaufe. Wien 1784.

225) Siehe: STOLL, M. Ueber die Einrichtung der öffentlichen Krankenhäufer. Herausg. von G. A. V.BEEKHEN.

Wien 1788.

129) Siehe: Ueber die Einrichtung kleiner Hofpitäler in mittleren und kleineren Städten. Hamburg und Kiel 1784.

23") Siehe: HENSLER- Ueber Krankenanftalten. Hamburg 1785.
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lung einer genügenden Zahl von Aerzten, befonders die Anftellung von Affif’cenz—
ärzten, die im Krankenhaus felbl’c zwifchen den Zimmern der Kranken wohnen
follten, wie dies in der Charité in Berlin fchon längft eingerichtet war (fiehe Art. 52,
S. 57), und die Zulaffung zahlender Kranker, welche die Commiffion der Akademie
in Paris verworfen hatte — man wollte in Deutfchland »allgemeine Krankenhäufer«
haben.

Die Errichtung eines folchen im Clara-Kloiter zu Mainz führte zu weitgehendften
Forderungen. Der churfürfllich mainzifche Geh. Rath Hofmann 231) trat für Einzel-
zimmer ein, alfo für die Nothwendigkeit, jedem Kranken im Hofpital ein eigenes
Zimmer und Bett zu geben. Er wollte diefes defshalb im Altmünfierklofter an-
gelegt wiffen. Strack 232), der die Einrichtungen im Clara-Klofter traf, legte die
Unmöglichkeit und die Unzweckmäfsigkeit der von Hqflmamz entwickelten Vor-
fchläge dar. Letzterer entgegnete darauf 233).

So wurden hier, gleichzeitig mit den Vorgängen in Paris, Fragen erörtert, die,
wie jene, noch in unfere Zeit hineinragen.

Die Urfachen, die auch in Deutfchland zu unverhältnifsmäfsiger Sterblichkeit in den Hofpitälem und
zu grofsem \Viderftand gegen Benutzung derfelben führten, die 5101] wie folgt kennzeichnet, liefsen fich
leichter befeitigen, da man es hier mit viel weniger umfaffenden Hofpitälern zu thun hatte.

Haupturfache der unverhältnifsmäfsigen Sterblichkeit in den Hofpitälern ift: zu geringer Raum in
diefen und die bei Errichtung derfelben beabfichtigte Erfpamifs an falfchen Stellen, befonders- an \Värtern,
die noch dazu übel gewählt wurden, und an Aerzten —— um die wenigen Aerzte, die man hatte, noch
wohlfeiler zu haben, forderte man nur 2 bis 3-mal wöchentlich ihre Befuche. Man folle durch Vereinfachung
der Adminiftration und durch Verminderung der Verwalter, Kanzleien und Apotheken fparen. Bezüg-
lich des Mangels an Raum war fchon vielfach Abhilfe bewirkt werden; denn Ziickrrfi“) fchrieb
1773, dafs man »fichtbaren Nutzen in Hemmung der Ausbreitung anfieckender Krankheiten und in der
Erleichterung ihrer Kur« gehabt habe, feitdem man >>durch weiteres Auseinanderlegen der Kranken und
befl'ere Verforgung mit Luft/‚< helfe.

Obwohl man die Verhandlungen in Paris in Deutfchland eingehend verfolgte,
ging man hier bei den allgemeinen Krankenhäufern nicht zum Pavillon- oder Block-
bau über. Das bautechnifche Ergebnifs aller damaligen Thätigkeit der Aerzte auf
diefem Gebiet, das für Deutfchland lange Zeit mafsgebend blieb, war: das wer-
befferte Corridor-Krankenhaus«, in welchem die Krankenräume einfeitig an einem
Flurgang oder Corridor fo angeordnet find, dafs zwifchen ihnen die Aborte und
erforderlichenfalls auch die Baderäume in Quergängen liegen. Die Vorliebe der
deutfchen Aerzte, kleinere Krankenabtheilungen von 10 bis 18 Betten zu fchaffen,
und die gewünfchte Claffificirung der Kranken, welche über die der Armen hinaus
[ich auch auf die der zahlenden Kranken und für beide Gattungen auf Räume für
Genefende erftreckte, führte zu folcher Anordnung, da es fich in Deutfchland bei
Neuanlagen faft nur um kleinere Anfialten handelte.

Bei der Planung gröfserer Anitalten, wie die des allgemeinen Krankenhaufes
in Wien, forderten die Aerzte Pcrengere Theilung deffelben in einzelne Abtheilungen,
zogen aber nicht die letzten Confequenzen aus diefem Grundfatz. Der Faukm’fche
Entwurf behielt den Corridor auch hier bei.

331) Siehe: HOFFMANN, C. L. Ueber die Nothwendigkeit, einem jedem Kranken in einem Hofpital fein eigenes
Zimmer und Bene zu geben. Mainz 1788.

233) Siehe: Das allgemeine Krankenhaus in Mainz, entworfen von KARL STRACK. Frankfurt a. M. 1788.
233) Siehe: HOFFMANN, C. L. Beftätigung der Nothwendigkeit, einem jeden Kranken in einem Hol'pitale fein eigenes

Zimmer und Bene zu geben. Gegen Herrn K. STRACK. Mainz 1788.
23') Siehe: ZücKi—:Rr‚ ]. F. Von den wahren Mitteln, dit: Entvölkerung eines Landes in epidemit'chen Zeiten zu ver«

hüten. Berlin 1773. 5.64.
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Fauken 235), der Arzt des Marxer Hofpitals in Wien, legte feinem Plan für ‘°S-
- ° - . F uber/s

»em allgememes Krankenhaus« eine Stadt von 200000 Einwohnern zu Grunde. E„:wmf fi,
Entfprechend den in den Spitälem Wiens 1782 befindlichen 1303 Kranken berechnete er fein ein

Krankenhaus auf 1400 bis 1600 Betten, einfchl. derjenigen für zahlende Kranke. ““Eemeinö
Krankenhaus.

1400 Kranke erfordern, alle Hofpitalunkoften eingefchloffen, für einen Kranken täglich 24 Kreuzer,

fomit zufammen 204400 Gulden. Zur Deckung diefer Summe nimmt er an, dafs eine folche Stadt bisher

für 1000 arme Kranke, die in öffentlichen Spitälem verpflegt wurden, für jeden Kranken täglich 9 Kreazer

»wegen gröfserer Erfparung, weil man vielleicht glaubte, dafs für Arme Alles gut genug fei«, gezahlt habe,

und fetzt den Beitrag der Stadt auf. . . . . . . . . 54 750 Gulden

fett. Für Verpflegung der Dienftboten, deren Zahl er auf ‘/s der Bevöl-

kerung, fomit auf 33 333 annimmt, Will er um diefen eine jährliche Abgabe

von 30 Kreuzern, alfa . . . . . . . 16666 Gulden 30 Kreuzer,

für die von Bedienten, Handwerks-, Gewerke iind Künitlergefellen, Kauf-

mannsdiener u. dergl., die er zu 60000 annimmt, eine folche von 1 Gulden

jährlich erheben, demnach im Ganzen . . . . . . . . . . . . . 60000 Gulden.

Summa 131416 Gulden 30 Kreuzer.

Der Reit fell durch Sammlungen barmherziger Brüder unter den Vermögenden aufgebracht werden.

Die Zahlenden theilt er in 2 Clalfen'. In der edlen erhält jeder Kranke fein eigenes Zimmer; in

der zweiten find Zimmer mit mehreren Betten; der Zahlende ilt hier der Bedingung unterworfen, dafs,

wenn er an einer anfieckenden Krankheit leidet, er in den für folche Kranke beflimmten entlegenen Zimmern

verpflegt wird. Somit follen die Zimmer aller Zahlenden und ihre Reconvalefcenzräume vom Inneren

des Hofpitals entfernt liegen. Er verlegt fie daher in das zweigefchoffige, 180 Klafter breite Vorder-

gebäude, das zugleich die Aufnahme- und Verwaltungsräume enthält, und in die erfien Theile feiner eben

fo hohen, 336 Klafter langen Flügelbauten, in denen dann jederfeits 12 grofse Krankenzimmer und

6 Zwifchengebäude zufammenhängend unter lich angeordnet find.

Am hinteren Ende des fo gebildeten weiten Hofes fchneidet er einen kleinen Hof von 14 Klaftern

Tiefe ab und legt vor diefen quer die Badezimmer und die Einzelzimmer der Irrfinigen als eingefchoffigen

Bau. In der Mitte des fo entflehenden Haupthofes errichtet er das Klofter für die barmherzigen Brüder

und Schweftern je zu einer Seite der Capelle. An diefer Gruppe liegen auf der einen Seite die Apotheke,

auf der anderen die Wohnungen zweier Wundärzte. Diefer Complex Pacht nur durch Corridore im Erd-

gefchofs mit denen der langen Flügelbauten des Krankenhaufes in Verbindung. Das Vordergebäude und

das Klofier haben Mittelcorridor, alle anderen Gebäudekörper Corridore an der Hoffeite. Das Erdgefchofs

aller Bauten liegt 2 Fufs über Terrain; daffelbe ift eben fo, wie das Obergefchofs, wo ein folches vor-

handen ill, 3 Klafter hoch. Nur ein Theil des Vordergebäudes und das Kloflergebäude find unterkellert.

Hier liegen auch die nöthigen Eisgruben. Die linke Seite des ganzen Krankenhaufes ill den Männern, die

rechte den Frauen eingeräumt.
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Anordnung der Krankenfäle nach Faaker: 23°).

235) Siehe: FAUKEN. ]. P. F. X. Entwurf zu einem allgemeinen Krankenhaufe. Wien 1784.

135) Nach ehendaf.
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Das Syftem der Säle zeigen Fig. 34 u. 35 236). Je 2 Säle trennt Faukm unter fich und vom Zwifchen-

gehäude durch Abortgiinge; in diefen follen ein \Vatferbehältnifs zum Reinigen des Gefchirres f’tehen und die

Leibfchiiffeln, fo weit dies zur Beurtheilung der Ausleerungen nöthig in:, aufbewahrt und von ihnen aus

die Oefen geheizt werden. Von den Gängen find die am Fenfter gelegenen Aborte abgetrennt. Die

Krankenfäle, 14 Klafter lang, 4 Klafter 2 Fufs breit und 3 Klafter hoch, enthalten je 32 Betten. Auf

jedes derfelben ift, einfchl. Zwifchenraum, 5 Fufs Breite gerechnet. Um die Reinheit der Luft zu erhalten,
hat film/Em einen befonderen Ofen conflruiren laffen, der von gewöhnlicher Hafnererde hergeftellt ift, auf
eifernen Fiifsen fteht und (lelfen Abbildung er giebt. In diefem befindet fich ein vom Feuer umfpülter Luft—
keffel, von dem 2 eifeme Rohre nach unten und im Fufsboden nach entgegengefetzter Himmelsrichtung bis
durch die Umfaffungsmauer in das Freie führen. Klappen in diefen gef’tatten, dafs man den Eintritt der
Luft gegen die \\‘indfeite öffnen oder mäßigen kann, während man die andere Seite gefehloffen hält. Vom
oberen Ende des Kelfels gehen 2 Rohre entgegengefetzt durch die irdene Hülle; durch diefe tritt die er—
wärmte Luft in den Raum. In jedem Saal find 2 folcher Oefen, je an einem Ende einer, angeordnet. Auf
jeder Seite des Saales foll in 2 Fenftern je ein Ventilator von Blech angebracht werden. Die Säle haben
an beiden l.ängsfeiten Fenfter, die hoch und breit fein und fchräge Laibungen erhalten follen. Die an—
tteckenden Kranken liegen in den hinteren Sälen. Bei der reichlichen Zahl von Unterkunftsräumen kann
1 Saal in dem Syltem von 4 zufammenliegenden Sälen immer zum \Vechfeln frei bleiben, wie er dies
fordert; denn die 48 Säle enthalten allein 1536 Betten, zu denen die der Zahlenden, Irrfmnigen und kranken
Gefangenen hinzukommen.

Die Zwifchengebäude vereinigen Alles, was zur Pflege der Kranken an Nebenräumen nöthig ift.
Ein folches Gebäude foll 4 Krankenfälen, je 2 in jedem Gefchofs, entfprechen und enthält die befondere
Speifeküche für die Kranken nebft Wohnung des Koftgebers, 2 \Värterzimmer, eine Theeküche, 1 Zimmer
für unruhige Kranke, 1 Zimmer für den .Äffiftenzarzt und I folches für äußere Behandlung der Kranken

im Obergefchofs neben der Treppe (in Fig. 34 ohne Nummer).

Am hinteren Hof liegen \Vafchräume, 18 Zimmer für kranke Gefangene, Magazine für Stroh, Leichen
und Secirräume.

Auch die kranken Gefangenen haben ihre befondere Speifeküche nebl't Koftgeberwohnung, eben fo
die zahlenden Kranken. Funken wollte durch Theilung der Küchenabtheilung in einzelne Abtheilungen
eine forgfältigere Beköftigung der Kranken erzielen, eine Anordnung, wie fie ähnlich der Slm-m'fche Ent-
wurf zeigte (liche Art. 52, S. 54). Funken rechnet im Ganzen 438 Angeltellte, fo dafs 1 folcher auf
3,2 Kranke kommt. 1 Unterath nimmt er für rund 77 Kranke an.

Die Entbindungsanflalt will Faukm nicht mit dem Krankenhaus verbunden wiffen; nnatürlicher ill
es, wie dies auch fchon an vielen Orten gefchehen ift, das Gebärhaus mit dem Findelhaus zu verhindern.

Stall 237) fchied die Venerifchen und Krätzigen aus dem Krankenhaufe aus; »fie
gehören in ein Haus allein«. Die Unheilbaren gehören in die Verforgungsanf’talt
oder in die Armenpflege; >>die Krankenfpitäler und Geburtshäufer gehören in die
Stadt, die Armen, die Unheilbaren auf das Land oder in eine Provinz«‚ wo man
viel wohlfeiler als in der Stadt lebe. Reconvalefcentenhäufer feien unnütz.

Das Gebärhaus trennt er in eine Abtheilung für Arme und in eine für Zahlende. Der Arzt, der
auf der Univerfität den Hebammen liest, fell Arzt und Geburtshelfer diefes Spitals fein und hier feine Vor—
lefungen halten: dies wäre die erfte Lehrfchule für Hebammen, Geburtshelfer u. f. w.

In Wien beflanden zur Zeit Maria T/zere/z'a’s und noch im Anfang der Re—
gierung _?0/ep/z's ][. in verfchiedenen Theilen der Stadt und in den Vorftädten
mehrere Kranken und Armenhäufer“*‘).

1) Das Btirgerfpital, nahe am Kärnthnerthor, nebft den dazu gehörigen Spitälern St. Marcus, Becken-
häufel, dem I.azareth und dem Klagbaum;

2} das grofse Armenhaus in der \Vähringer Gaffe, worin zuletzt 1600 Menfchen verforgt wurden;
3? das fpanifche Spital in der \Vähringer Gaffe, «das feit 1754 in einem Gebäude mit dem folgenden

untergebracht war;

4) das Spital zur heil. Dreifaltigkeit, das 1677 gegründet wurde. ln demfelben Gebäude mit den
letzten beiden befand lich auch die »medicinifch—praktifche und chirurgifche Lehrfchule«, die von der
Kaiferin-Künigin 1754 auf Rath van Swie/en’x zur Bildung junger Aerzte errichtet war.

231) Siehe: STOL1., a. a. O., S. 22.

2“) Vergl. in Folgendem: Knümrz, a. a. O., Theil 47, S. 430—470.
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Alle diefe Hofpitäler wurden 1784 eingezogen, als das »große allgemeine

Krankenhau3« in Wien eingerichtet und am 16. Auguft eröffnet wurde.
Den Armen zahlte man ihre Portionen in Geld nebtt einer Zulage von 2 Kreuzern, und die einer

Selbfiverpflegung nicht fähig waren, wurden in die Verpflegungshäufer zu Ybs, Mauersbach, Therefien—

feld u. f. w. gebracht. Den ekelhaften und für unheilbar erkannten Kranken wurden die Siechenhäufer

in Wien: der Alferbach, der Sonnenhof, der Kollonitzifche Garten und der lange Keller angewiefen.

Von den früheren Hofpitälern verblieb nur das Hofpital der barmherzigen Brüder in der Leopolds-

ftadt, das über 100 Männer verpflegte, und das Elifabetherinnen-Hofpital, welches nur Weiber aufnahm.

Das neue allgemeine Krankenhaus wurde aus den Fonds der aufgehobenen Spitäler erbaut und ein«

gerichtet und follte nunmehr aus dem allgemeinen Krankenfpital, dem Gebärhaus, dem Tollhaus, den

Siechenhäufern und dem Findelhaus belieben. Der Kaifer bewilligte beträchtliche Summen aus der

Stiftungs-Hauptcaffe, die von den aufgehobenen Klöfiern fehr anfehnliche Vermehrung erhalten hatte. Es wurde

mit Benutzung der alten Gebäude des vormaligen Armenhaufes erbaut, liegt alfo‚ wie jenes, zwifchen der

Alfer- und \Vähringer Straße außerhalb des Schottenthores, gleich neben der großen Infanterie-Caferne.

Der Platz wurde am gefchickteften befunden, da er »ziemlich hoch und frei liegt, wo man fait immer-

währenden Wind und Zugluft fpürt«. Der Haupteingang ift in der Alferflrafse, wo das Krankenhaus

108 Klafter Breite hat, Während die Tiefe in der Stiftsgaffe 186 Klafter beträgt. Alle Gebäude find

2 Stockwerke hoch, ausgenommen der Tollthurm mit 5 Stockwerken, ein Mittelgebäude im erften Hofe

und 2 Flügel im letzten Hofe mit je 3 Stockwerken.

Hinter dem großen Hof von ca. 96 Klaftem im Ger-iert, der mit Alleen und einem großen fieinernen

Wafl'erbecken gefchmückt war, lagen 6 kleinere, eben fo ausgefiattete Höfe und hinter diefen auf freiem

erhabenen Platz der Tollthurrn. Von diefen 6 Höfen hat der letzte rechts Hufeifenform; in den anderen

ftofsen die Seitenfiu'gel nicht unmittelbar an den vorderen Quertract, fo dafs hier Luftzutritt flattfindet.

Die Krankenzixnmer liegen oben und unten. Zwei find ohne Seitencorridor in der Längsaxe an einander

gereiht und durch eine Thür an der Stirnfeite verbunden. An den Enden eines jeden folchen Doppelfaales

liegen eine Treppe, Aborte und Theeküche; in der Mitte jeder Hoffeite find diefe Nebenräume durch

2 Wärterzimmer ergänzt. Die meiften Krankenzirnmer haben 18 bis 22, einige 40 bis 50 Betten; fie find

26 Fufs breit, meift 60 Fuß lang, 14 Fuß hoch und haben an beiden Seiten Fenfter und Luftztige Der

erfte Flügel im rechten großen Hof enthält die Wohnungen für Aerzte, \Vundärzte, Oekonomie—Beamte und

Verwaltungsräume.

Im Krankenhaus find 86 Zimmer, wovon 72 im Gebrauch waren. Sämmtliche Zimmer konnten

2000 Kranke aufnehmen. Die Kranken zerfielen in 4 Claii‘en: 2 zahlende Clatfen, I Claffe für Arme,

welche noch Stiftungen genofl'en, gegen ihr Stipendium, das, fo lange die Krankheit währte, dem Hofpital

zufiel, und 1 Clafi'e für Arme, welche ihre Armuth durch Zeugniffe be[tätigen könnten.

Auf der Männerfeite beforgten Männer und auf der Frauenfeite Weiber die Pflege. Auf 20 Betten

find 3 Wärter gerechnet. ‘Das Hofpital hat eine große, wohl eingerichtete Apotheke, deren Belitzer (ein

Privatapotheker) derjenige iR, der die Lieferung der Arzneimittel für alle k. k. Truppen und für das

Militär-Hofpital hat. (Vergl. Art. 110, S. 114.)

Die praktifchen Lehrfchulen, welche mit dem Krankenhaus verbunden find, wurden in einem be-

fonderen, frei ftehenden Gebäude links im großen Hofe untergebracht.

Gebärhaus und Findelhaus lagen an den hinteren Höfen. Die Siechenhäufer blieben in ihren oben

genannten Gebäuden.

Als Typus einer kleinen Anitalt führe ich das vom Füri‘cbifchof Franz Luz!sz

1787 erbaute allgemeine Krankenhaus in Bamberg2ä9) an, das damals als eine

Mutteranitalt galt und lange die Anlagen folcher in Deutfchland beeinfluffte.
Mit Rückficht auf die in Bamberg vorhandenen 3000 confcribirten Armen, 1000 Handwerksgefellen

und 1400 Dienttboten, und da auch »arme Kranke vom Lande, durchreifende Fremde und Kranke aus allen

Ständen Zuflucht und Aufnahme in diefem Haufe finden follten« , wurde die mittlere Zahl der fländigen

Kranken auf 50, bei Epidemien und aufserordentlichen Fällen auf 100 und mehr angefetzt. Als Bauplatz

war der große gräflich Sladian’fche Garten im fog. Sande, »nahe am Ufer der Regnitz, nicht zu fern

vom Mittelpunkt der Stadt, von keinem Nebengebäude umgebena<, gewählt. Zwei Flügelgebäude, welche

lich in diefem befanden, follten durch einen Querbau vereinigt, die männlichen von den weiblichen Kranken

abgefondert und für 120 Kranke Unterkunft gefchafi'en wertkn. Fiir die Herftellung der Pläne und die

Leitung des Baues wurde eine Commiffion gebildet.

239) Siehe: MARCUS, A. F. Kurze Befchreibung des allgemeinen Kraiikenhaufes zu Bamberg. Weimar r797.
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.\in 11. November 1789 wurde der Bau eingeweiht, der im Erdgefchofs und 2 Obergefchoffen für

Kranke eingerichtet war und 60000 Gulden koltete. In Nebengebäuden wurden das \Vafch« und Badehaus,

das Holzgelag, Remifen, eine Wohnung für den Thorhüter und ein heizbares, mit Dunftfchloten verfehenes

l.eichenzimmer untergebracht.

Die größeren Krankenzimmer liegen gegen Olten an einem längs des ganzen Querbaues durch-

geführten, 220 Fufs langen Corridor, an welchen die 68 Fufs vorfpringenden Flügelbauten mit je 1 Treppe

anftufsen; der Corridor hat fowohl an feinen Stirnu'äuden, als auch nach Weiten Fenfter. Zur Trennung

der Gefchlechter itt derfelbe in der Mitte durch eine Flügelthür getheilt. Hier liegt die Capelle zwifchen

den Krankenzimmern der 2 Abtheilungen, die von beiden zugänglich ift. jede Abtheilung hat 2 Kranken-

zimmer von 31 Fufs Breite, 33 Fufs Tiefe und 14 Fufs Höhe, in welchen 8 Betten in 2 fenkrecht zu

den Scheidewänden angeordneten Reihen Gehen. Zur Seite derfelben liegt ein Gang, in welchem jedes

Bett feinen Leibftuhl hat, der durch eine Thür zwifchen je 2 Betten zugänglich ift. Die Leibftühle werden

in diefen Gängen entleert und gereinigt. An der Fenfterfeite diefer Quergänge liegt je 1 Badezimmer.

Die Aborte des ganzen Haufes ergiefsen froh in einen Canal, der durch zuftrömendes \Vafler von aufsen

gefpült wird, das nach der Regnitz abfliefst; in diefer wurde eine Schleufe zum Auffiauen des Wallers an—

geordnet.

]edes Krankenzimmer wird durch Dunftfchlote und Luftzutritts-Oeffnungen gelüftet und durch einen

eifernen Ofen geheizt.

Im Erdgefcliofs liegen links vom Eingang: das Zimmer für den \Vundarzt, dasjenige für Operationen

und das Handwerksgefellen-Inftitut mit 2 Zimmern zu je 5 Betten, rechts die Apotheke und 3 Zimmer für

weibliche Kranke mit je 5 Betten, im linken Flügelbau die Wohnung des Verwalters und im rechten die

Küche mit ihren Nebenräurnen. In den Flügelbauten, die einen Mittelcorridor haben, ift die Anordnung

die folgende. Im 1. Obergefchofs befinden lich im linken Flügel 4 Zimmer mit je 3 Betten für vornehmere

Kranke, Stube und Kammer des katholifchen Geifllichen, im rechten 3 Zimmer mit zufammeh 7 Betten

für weibliche Kranke, die Kammer für \\'eifszeug und 1 Theeküche. Im linken Flügel des II. Obergefchoffes

find 4 Zimmer mit je 3 Betten für männliche Kranke, im rechten Flügel 3 Zimmer mit zufammen 7 Betten

für weibliche Kranke, Stube und Kammer für den evangelifchen Geifilichen und Magazine vorhanden.

In Frankfurt a. M. ftiftete _‘70/1. C/zr. Smckmberg 1763 und 1765 das neue

Bürgerhofpital, das 1779 eingeweiht wurde; es war gleichfalls ein Corridorbau.

Ueber viele damals beftehende und entfiehende Krankenhäufer aller Länder

finden lich in dem unten genannten Werke ‘“°) ausführliche Befchreibungen, das

auch Auszüge aus der einfchlägigen Literatur giebt.

In der Krankenpflege wirkten jetzt noch von den alten Orden hauptfächlich

die Barmherzigen Brüder, die auch als Krankenwärter aufserhalb ihres Klof’ters

thätig waren. In der deutfchen Provinz nahmen fie in ihren Hofpitälern im Jahr 1788

im Ganzen 2909 Kranke auf, von denen 249 ftarben, fomit 1 auf rund 11,7.

Die weitaus gröfste Menge von Kranken fiel in Deutfchland den bezahlten Kranken-
wärtern zu.

Stoll wünfchte, dafs auch die Wartung bei den Männern durch weibliches

Perfonal erfolge.

Die Schäden, welche aus der mangelhaften Pflege entftanden‚ veranlafften den

churpfälzifchen Hofmedicus Frans ‚May zu Mannheim, eine öffentliche Schule für

Krankenwärter anzulegen und eine gewiffe Anzahl Freiwilliger, die fich dem Dienfte

der Kranken widmen wollen, unentgeltlich zu unterrichten. Er legte dem Hof

feinen Plan vor, erhielt die Genehmigung und liefs fein für die öffentlichen Vor—

lefungen beftimmtes Lehrbuch 2“) drucken. Am 15. April 1782 wurde die »Lehr—

fchule für Krankenwärter« zu Mannheim eröffnet.
--12 Lehrlinge, worunter 2 ]üdinnen befonders wohl geriethen, wohnten den Lehrftunden bei.« Nach

erfolgter Priifung wurde ihnen eine gedruckte Anleitung gegeben, die einzuhalten fie verpflichtet waren.

34“) KRÜN1TZ, a. a. ()., S. 120—585.

2“) Mur, F. Unterricht für Krankenwiirter zum Gebrauch öffentlicher Vorlefungen. Mannheim 1782. 2. Aufl. 1784.
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1)iefe findet fich im vorerwähnten Krüm'tz’fchen Werke 242). 1Way erweiterte feine Beitrebungen, und durch

Beiträge und Unteritützung des Churfürften gelang es, dürftige Kranke der Stadt durch Zöglinge der

Krankenwärterfchule unentgeltlich pflegen zu lailen, denen die Armencal'fe, wenn fie ihr Amt treu verwal—

teten, einen Betrag für tägliche Wartung zahlte.

Auch in Karlsruhe wurde 1784 auf den Befehl des Markgrafen durch Sc/zwoz'ck-

/mrd eine >>Krankenwärterfchule« in Verbindung mit einem Armen—Kranken—Inftitut

errichtet.

Krünz'tz 243), der die Vorzüge diefes Vorgehens befpricht, fagt u. A.:
»Noch mehr wäre es zu wünfchen, dafs in jedem Staate eine Krankenwärterfchule errichtet würde,

in welcher tiichtige Subjecte gebildet werden könnten, denen gefährliche Kranke mit Sicherheit anzuver-

trauen wären . . . . wie lange wird es werden, ehe diefes überall nur im deutfchen Reiche gefchehen

wird?«_ Er tritt dann für die Wahl von Frauen zur Krankenpflege ein, »einige wenige Fälle aus-

genommen, wo die Hilfe flärkerer Männer erforderlich iit«.

In England entftanden jetzt viele Krankenhäufer, über deren Charakter im

3. Bericht der Akademie zu Paris fchon Mittheilungen gebracht wurden (Gehe Art. 86,

S. 87). Unter den Schriftf’cellern, die hier für Ausbildung derfelben wirkten, wurde
Az)éz'7z befonders einflufsreich.

Aikz'n, der lich zuerit gegen gefehloffene Höfe ausfprach, will alle langwierigen Krankheiten vom

Hofpital ausgewiefen wifi'en, eben fo folche, die wegen der mit ihr verbundenen Gefahr oder wegen der

befonderen Natur die Aufficht gefchickter Perfonen erfordern, folche, die anfleckend oder die Luft ver-

derbend find und den übrigen Patienten Gefahr bringen, und {olche, deren Heilung befonders eine reine

und frifche Luft benöthigt, wie die der lungenfüchtigen Perfonen. Er meint, es fei am heiten, eine Reihe

Zellen oder kleinere Zimmer zu bauen, die lich in eine weite Galerie öffnen, durch welche die Luft gut

durchftreicht. Derart fei das Hofpital zu Greenwich eingerichtet; doch feien die Zimmer dort nicht fo

hoch und geräumig, als für kranke Menfchen nöthig wäre. Az'kin trat auch für kleinere Hofpitäler an

Stelle der großen ein.

Die eingehenden Reifeftudien von Howard über englifche und auswärtige Ho—

fpitäler find in feinem fchon öfter angeführten Werk veröffentlicht werden.
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d) Abfonderungshäufer für Perfonen mit anfteckenden Krankheiten.

Veranlafft durch eine von der medicinifchen Facultät zu Paris 1772 aufge-

worfene Frage: »Kann man die Entf’tehung epidemifcher Krankheiten vorherfehen

und wie beugt man ihnen vor, oder wie hemmt man ihren Fortgang?« hat Ziicherl 244)

177 3 eine Schrift veröffentlicht, in der er den Vorfchlag, ein ganzes Netz von

kleinen Hofpitälern zur Einfchränkung von epidemifchen Krankheiten und herrfchen-
den Volkskrankheiten über das Land auszubreiten, einer allgemeinen Prüfung

unteritellt.
Er präcifirt den Begriff der epidemifchen und ende1nifchen Krankheiten, will aber feine Vorfchläge

nicht blofs auf die anfteckenden epidemifchen Krankheiten ausdehnen. Er rechnet daher zu den epidemi-

fchen Krankheiten, wie er es verllanden wiffen will, auch alle allgemein herrfchenden Krankheiten. die aus

2“) Siehe: ZÜCKERT‚ &. a. o.
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